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Erpeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pen. 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welk de Bu und ontag 2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. * 


Dinstog, den 28. März 1876. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Sr 55 rwaltung von 854,000 f migung des i 2 
Deutſchland. , ,, Den Clonte Me 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. ministerium unterſtellten Verwaltungen ergeben gegen de, Voranſchlag über] Stellen wir uns auf den Standpunkt des Abg. Virchow, ſo müßten wie 
24. S des Abgeordnetenhauſes vom 27. März. baupt einen Ueberſchuß von 8,511,497 Mark. beg eee e des ee 1 Lauenburg 
12 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Friedenthal, Geh. Rät Na ich n i jährigen ‚Werwaliuing Deriätet e Su ae), melden nnd d. Dee Fomrquenzen führen zu ſolchen 
M Het pbaufen, 5 N 1b be Hoff chem ich nun über die Refultate der vorjabrigen Ari ib + meinem Unzuträglichkeiten, daß man es ſchon aus dleſem Gen tspunkte 5 os 


mann, Michelly u. A.; ſpäter Fürſt Bismarck und Graf zu Eulenburg. babe, wünſche ich noch mitzutheilen, daß ich die Frage, d \ 1 4 

Seitens der Regierung ift dem Haufe der mit Oldenburg und Bremen Vortrage vom 18. ran als ehe teten mußte, ob uns | freuliches_ Ereigniß dekrachten muß, daß uns Gelegenheit geboten iſt, jener 

abgeſchioßßene Vertrag wegen Unterhaltung der Schifffahriszeichen auf der aus den Contributionsüberſchüſſen, die dem Norddeulſchen Wunde zugeſtan⸗ Rechtsunſicherheit und Reg.!sverletzung ein Ende zu machen. Der Vorredner 
Unterweſer, jowie die Geſctzenwürſe wegen Uebertragung der preußi⸗ den, noch eine Leiſtung gemacht werden möchte, heute bejahen kann! es iſt bat ſich weiter gegen die Domägenaaseinanderſetzung gewendet und fie als 

ſchen Staatsbahnen an das Reich und wegen Ankauf und Ausbau] nämlich mittlerweile ein Betrag von 24 Millionen Mark unter die Stamen|eine ſolche bezeichnet, bei der und nur die ausgequeiſchten Ciconen übers 

der Bahnſtrecke Halle⸗Caſſel ꝛc. zugegangen. des Norddeutſchen Bundes vertheilt worden und von dieſem Betrage ent oleiben, aber man muß doch anerkennen, daß alle jene Dis poſuionen über 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort fällt auf Preußen eine Summe von 19,400,000 Mark. Welche Dispoſtionen die auenburgiſchen Domänen, die uns jetzt als Thatſachen entgegentreten, 
Finanzminiſter Camphauſen: In der verfloſſenen Woche hat der Final⸗ über dieſen Betrag zu treffen ſeien, muß ſich die Staatsregierung einstweilen zu Recht beſtehen, und zwar auf Grund eines publicnten Reeeſſes, und daß 

abſchluß der Finanzverwaltung des preußiſchen Staates für das Jahr 1875 noch vorbehalten, ſollten geſetzliche Beſtimmungen nicht getroffen werden, fo wir alſo denjenigen Theil der Domänen nicht mitbefommen können, die 
ſtattgefanden, und ich bitte um die Erlaubniß. Ihnen eine eingehende Mit-| find ja bereits durch das Geſetz über die 120 Millionen⸗Anleibe auch dieſe durch jenert Receß als communalſtändiſches Eigentbum von Lauenburg 

Abeilung über dieſen Abſchluß zu machen. In dem Etat für 1875 waren] Beträge zur Förderung des Eiſendahrweſens beſtimmt. Dann mochte ich Hatwirt ware. Dieſes Eigenthumsverhaltniß entſpricht nicht blos den 

die Einnahmen beranſchlagt auf 694,498,919 M. In der Wirklichkeit] noch auf einen ſchon im Vorbericht zum Staatshaushalt angedeuteten Punt Wünſchen der Nüterfhaft, ſondern denen der geſammten Bevölkerung. 

haben die Einnahmen ſich belaufen auf 704,090,821 M. Es iſt alſo gegen aufmerkſam machen, nämlich, daß die Höhe der Reſtausgaben am Schluß Wenn der Abg. Virchow jagt, daß nur diejenigen Saiten vom Communal⸗ 

die Etatveranſchlagung eine Mehreinnahme eingetreten von 9,591,902 M.] des Jahres 1875 wiederum eine ſehr beträchtliche iſt. Dem Extraordinarium verbande übernommen ſeien, von denen man von vornherein wiſſen konnte. 
8 In dem Etat waren die Ausgaben eben jo bach wie die Einnahmen veran- des Jahres 1875 wurden aus Beſtänden des Jahres 1874 62,420,546 Pt. daß fie die Bewilligung des Landtages nicht finden würden, jo gebe ich dies 
6 ſchlagt, alſo auf 694,408,019 M. Wenn man von dieſen Ausgaben, wie überwieſen, neu bewilligt wurden durch den Gtaf von 1875: 80,812,473 M.; in gewiſſem Maße zu, aber in vielen Einzelbeiten trifft es nicht zu. Unter 
wir dies zu thun pflegen, die Ausgabereſte, die das Jahr 1874 dem Jahre] es konnten alſo im Jahre 1875 für extraordinäre Zwecke 143,233,019 Mark] andern übernehmen die lauenburgiſchen Communalfkimde auch die Ablöſung 

1875 überliefert bat, in Abzug bringt, und dafür zu den Ausgaben nicht] zur Verwendung gelangen. In der Wirklichkeit iſt noch nicht die Hälfte für alle aufgehobenen Gewerbeberechtigungen, die Laften für die Einführung 

allein die bereits wirklich gemachten Ausgaben, ſondern auch diejenigen Aus, dieſer Summe verwandt. Am Schluß des Jahres 1875 waren 81,372,600 der Grundsteuer, die Einrichtung des Steuerkatanerd u ſ. w.; Lauenburg 

gabereſte binzurechnet, die in gleicher Weiſe dieſes Jahr dem Jahre 1876| Mark noch nicht verwendet, alſo für 1876 noch verwendbar. Sie werden wird hinfort aus den communalſtändiſchen Einnahmen feine Chauffeen, feine 
überliefern wird, dann ſtellt ſich die Ausgabe in der Wirklichkeit auff alſo die Bemerkung im Vorbericht des Staatshausl, is völlig begründet | Canale zu unterhalten baben, und ferner pie Verpflichtung der Unterhaltung 

; 686,712,785 M. Es find daber bei den Ausgaben Minderausgaben| finden, daß, nachdem zu dem genannten Beſtande noch neue Ausgaben im ſeiner Volks⸗ und böberen Schulen. Unter dieſem Geſichtspunzte ver⸗ 
. eingetreten im Betrage von 7,786,134 M. In Folge deſſen dat ſich bei der] Ertraordinarium in Höhe von 32,269,282 Mark bewilligt find, ein überaus ſchwindet der ungerechte Charakter. Der Abg. Virchow beſprach ſodann die 
. etatsmäßigen Verwaltung des Jahres 1875 ein lleberſchuß ergeben von] reicher Betrag zu extraordinären Verwendungen vorhanden iſt. Diejer Ber Jebandlung des Budgets für das laufende Jahr und glaubt, daß mon mit 
17,878,036 M. (Hört!) Von dieſer Summe hat ein Betrag von 1,584,914 trag wird ſich auf 113,641,882 Mark belaufen, und es iſt dringend zu Annahme des Geſetzes auch die Pflicht haben werde, des Gehalt an das 

Mark entnommen werden müſſen, um Ausgaben zu decken bei der fogenannten | wünſchen, daß dieſe Verwendungen nunmehr kräftig erfolgen. (Sehr richtig!) lauenburgiſche Miniſterium vom 1. Juli ab weiter zu zahlen. * 
extraordinären Verwaltung. Dieſe hat an Einnahmen gehabt 138,776,078] Allen Reſſortchefs find reiche Mittel zur Verſügung geſtellt, und ich hoffe, Dieſe Anſicht iſt aber eine durchaus irrige, daß nach dam & 3 ausdrück⸗ 


Mart, an Ausgaben 140,360,792 M. Sie hat daher einen Zuſchuß erfordert] daß fie dieſe zum Wohl des Landes verauszaben werden (Beifall.) lich das Miniſterium aufgelöst wird. Dagegen bin ich in einem ſehr weſents 
M lichen Theile mit den Ausführungen des Abg. Virchow einverſtanden, indem 


von 1,584,914 M. h 1 \ N 5 
Dieſer Zuschuß ift hauptſacklich veranlaßt worden durch den Umſtand.] Ayr nn. ine 1 in a. Derathung der Vorlage wegen Einver⸗ auch ich den § 8 des vorliegenden Geſetzentwurfs nicht für annehmbar halte. 
daß die Regierung die ausgegebenen Oberſchleſiſchen Stammactien Littera Efleibung des Herzogthum auenburg. 5 2 Nach § 8 ſoll die dermalige Ritter⸗ und Landſchaft bis auf Weiteres die 
al pari erworben und dafür eine Summe don 1,079,400 Mk. zu zablen ge: Abg. Dr. Virchow: Ich würde mich auf die formelle Seite der Frage Vertretung des Kreiſes „Herzogthum Lauendurg“ ſein. Der Abg. Virchow 
babt bat, eine Ausgabe, die alſo eigentlich eine Capitalaulage darſtellt, wie] beſchränken können, wenn nicht bei einem großen Theile des Hauſes die Ab- ſagte bereits, daß an der Spitze dieſer Ritter⸗ und Landſchaft ſich ein Erb⸗ 
eine ahnliche Ausgabe auch im Jahre 1873 ſtattgefunden hat. Ferner wart ſicht beftände, die Vorlage ſofort im Plenum weiter zu behandeln; ich glaube landmarſchall befindet aus einer beſtimmten Jamitie. und daß die Gigenſchaft 
5 noch ein Zuſchuß zu leiſten für den Bau einer der Bergwerksverwallung ge: indeſſen, daß die in Frage ſtehenden Verhältniſſe doch zu complicirt find, um des Erblandmarſchalls an den Beſitz des Gutes Gutow gebunden ſei; neben 
2 hörigen Eiſenbahn, für die ſich ein Titel im Etat des Jahres 1875 nicht] mich nicht von vornherein zu dem Antrage auf commiſſariſche Vorprüfung dieſem alſo geborenen ſtändiſchen Ritter gehören zur Vertretung des Herzog⸗ 
fand, welcher Zuſchuß nunmehr einem früher geäußerten Wunſche des Hauſes] der Vorlage zu veranlaſſen Erplicite handelt es ſich hier um zwei verſchit⸗ ihums Lauenburg noch ſieben andere ritterſchaftliche Mitgliever und Aberdies 
i gemaͤß bei der eriranrdinären Verwaltung in Ausgabe geitellt worden ijt. | dene Gegenſtände, um das Geſetz ſelbſt und um den Staatsvertrag mit den nur je fünf Vertreter des Standes der Städte und des Stamdes der Bauern. 
Zieht man dieſen Zuschuß ab, jo ergiebt ſich bei der etatsmäßigen Verwal: lauenburgiſchen Ständen, aber implicite tritt hierzu noch ein drittes Element, Hiernach iſt das ritterſchaftliche Clement: präponderirend bei allen Verwal⸗ 
i tung des Jahres 1875 ein disponibler Ueberſchuß von 15,783,121 nämlich die eu) des Budgets für die zweite Hälfte des Jadres 1876. | tungsangelegenheiten, bei allen Entſcheidungen über communa lſtändiſche An⸗ 
0 Mark. Es iſt das für ein Jahr, das mit fo vielen Schwierigkeiten zu Dafür bietet aber der Entwurf gar nicht die verfaſſungsmäßige Form, und gelegendeiten. Dieſer Zuſtand entſpricht gewiß weder den Wänſchen der 
2 kämpfen hatte, wie das verfloſſene, als ein überaus günſtiges Reſultat zu nicht weniger fraglich iſt in materieller Beziehung, ob beiſpielsweiſe der] Landesvertretung, noch den Anſchauungen der Staatsregierung. Es nimmt 
5 betrachten und übertrifft die Erwartung, die ich ſelbſt bei meinem Vortrage] lauenburgiſche Minifter nach dem 1. Juli noch weiterhin fein etatsmäßiges mich nur Wunder, daß die Regierung in den Motiven zur gegenwärtigen 
5 bon 18. Januar hegen zu müſſen glaubte. Damals nämlich war mir noch] Gehalt zu beziehen habe. Was nun den Entwurf ſelbſt und feine Motive Vorlage ihren Standpunkt zur Sache in ſo ſchwichlichen Ausnrüdin. zu er⸗ 
5 nicht bekannt, daß bei verſchiedenen Verwaltungen die Minderausgaben den betrifft, jo muß ich von vornherein bemerken, daß die Regierung die Sache kennen gegeben bat, indem fie erklärt, daß der Juſtand nicht länger dauern 
5 Umfang annehmen würden, den fie in der Wirklichkeit angenommen haben. ziemlich leicht gemacht hat, gegenüber dem Abgeoronetenhaufe, indem fie er⸗ kann und trotzdem Anſtand nimmt, mit einer Umgeſtaltung ſchum gleich bei 
=: Ich will auf dieſen Punkt elwas näher eingehen. Die Minderausgaben klärt, es ſei die Einverleibung Lauenburgs ſchon ein langjähriger Wunſch] der Einverleibung vorzugehen. Ich vermiſſe hier eine directe Erklärung der 
[ gegen den Etat haben ſich bei allen verſchiedenen Verwaltungen zuſammen⸗ des letzteren. Dies iſt nun durchaus nicht der Fall, ſondern der Wunſch Staatsregierung, daß jener Zuſtand den preußiſchen Geſezen zum ider iſt und 
t genommen auf 16,099,047 Mk. belaufen, darunter 13,385,921 Mk. im Orvis | deilelben ging lediglich auf eine verfafjungsmäßige Regelung der Angelegen⸗ | wir werden in Folge deſſen ein Amendement annehmen müſſen, durch 
narium und 2,713,126 Mk. im Extraordinarium. Auf der anderen Seite hat! beit, die ſich ſchon ſeit dem Gaſteiner Vertrag hinzieht, und nun endlich in welches von einem gewiſſen Zeitpunkt an die Vertretung geändert wird. 


Lee 


e eine Mebrausgabe bei einzelnen Verwaltungen ſtattgefunden von 8,312,913 dem vorgelegten Staatsvertrage ihren Abſchluß finden ſoll. Es wird nun Wir werden damit den Wünſchen der Bevölkerung nur entgegenkommen. 
Mark. Dieſe Mehrausgaben von den Minderausgaben abgeſetzt, laſſen eine in den Motiven gejagt, daß das Beibehalten der bisherigen Landesvertretung ch glaube immerhin, daß die Regierung, wenn es ihr Eruß wit dem 
des Herzogthums als communaler Vertretungskörper von Seiten der Ritter⸗ möglichſt raſchen Zustandekommen des Geſetzes iſt, die Verpflichtung hat, 


r Minderausgabe überhaupt von 7,786,134 Mk. hervortreten. Die Mehraus⸗ i Zextret 0 0 1 5 
gaben find dauptſächlich eingetreten bei dem ur miniſterium, welches ſchaft und Landſchaft als eine conditio sine qua non gefordert ſei; und da noch in der heutigen Sitzung ſich über ihre Stellung zu der Frage zu äußern, 


2 gegen den Etat einen Mehrbetrag den 4,228,000 rk erfordert hat. Auf macht denn die Regierung das beſchämende Geſtändniß, daß man entweder wie lange die jetzigen mecklenburgiſchen Zuftände im Herzogthum Lauenburg 
der andern Seite hat das Juſtizminiſterium allerdings auch eine höhere Ein: auf diefe Bedingungen eingehen oder auf die Einverleibung verzichten müſſe, fortdauern ſollen, und ob je Ach nicht damit einverſtanden erklär n will, daß 
nahme an Sporteln u. ſ. w. geliefert, durch welche die Mehrausgabe voll⸗ indem fie fo unter das caudiniſche Joch kriecht, welches ihr von der lauen⸗ in das gegenwärtige Geſetz der 1. März 1878, mit dem nämlich die Wahl⸗ 

r ſtändig gedeckt und noch ein kleiner Ueberſchuß geliefert wird. Die Mehr: burgiſchen Ritterſchaft geſtellt worden. Es rächt ich eben hier einmal wieder periode der gegenwärtigen Ritter⸗ und Landſchaft zu Ende geht, als derjenige 
einnahme hat nämlich betragen 4.749,707 Mark. das Unlogiſche eines verfaſſungswidrigen Vorgehens. Wenn man die] Termin eingeſetzt wird, von wo ab eine andere Vertretung für de a Kreis des 
2 Ferner hat eine beträchtliche Mehrausgabe ftattgefunden bei dem land Wanderungen durch die lauenburgiihe Wüſte anſieht, die allerdings für | Herzogthums Lauenburg eintreten muß. In der Hauptſache müſſen wir es 
wirlbſchafklichen Ministerium. Dieſelde beläuft ſich im Ordinarium Manche zum Lande Goſen geworden ift und ſiebt, daß ein Theil des als ein erfreuliches Ereigniß begrüßen, jezt mit der Geſezvorlag e befaßt zu 

und Extraordinarium zuſammengenommen auf 1,023,000 Mark. Auch bier] Domaniums verſchenkt, der andere nunmehr der Ritterihaft gegeben werden werden, die nicht blos einen alten Verfaſſungsſtreit in Preußen zu m Austrag 


* 


r 
t 


kommen theilmeile entgegenftebende Mehreinnahmen in Betracht, indem dei⸗ foll — was dieſe feudale Körperſchaft nur verewigen würde — jo kommt bringt, ſondern auch einen gefunden, kräftigen und fteuerfähigerı Theil der 
K ſpielsweiſe eine beträchlliche Mehrausgabe bei den Auseinanderſetzungsdehor⸗ man unmillfürlih auf den Gedanken, daß uns eine ausganetſchte Citrone deutſchen Bevölkerung, dem durch feine jetzigen unglücklichen L Zerhältniſſe 
5 den völlig ausgeglichen wird durch eine entſprechende Mehreinnahme. Fer: vor die Füße geworfen wird. Luft und Licht entzogen iſt, in den Strom eines großen, ſtarken : ind geſun⸗ 


Der Finanzminiſter ſchildert uns allerdings die Lage ſehr verführeriſch,“ den Staatsweſens hineinziebt. Von dieſem Gedanzen weſentlich getzagen, j 
aber er wird bald das Gegentbeil verſpüren, und wir werden dann dieſelben j find meine politiſchen Freunde und ich der Meinung, daß wir wob lihun, das 
g Erfahrungen machen, wie wir fie mit Hohenzollern und Waldeck gemacht | gegenwärtige Geſetz auch bei der zweiten Derathung im Plenum zu ver⸗ 

ark ergeben. Von den eingetretenen Minde rausgaben fällt ein Bes haben. Wir werden mit der Ablehnung jener Bedingung nicht nur dem handeln. (Beifall.) 8 ? 
trag von 3,000,000 Mark theils auf den Etat der allgemeinen Finanz: preußiſchen Staat, ſondern auch der Bevölkerung Lauenburgs nutzen. Was Abg. Wiſſelink: Wir müſſen uns auf den Rechtsboden der 1 2 
verwaltung, theils auf den Etat der Staatsſchulden verwaltung, ſollten wir denn auch wohl mit einer nach mecklenburgiſchen Principien ge- ſchloſſenen Verträge ſtellen und deshalb erſcheint mir eine sommiflıriihe Bes 

N wo 1,200,000 Mark an Zinſen haben erfpart werden können, indem die oroneten Ritterſchaft, in der ſich das Amt des Etblandmarſchalls erblich an rathung überflüſſig. Auch iſt das Budget des Herzogthums Lauenburg, 

h Schatzanweiſungen nicht ausgegeben worden find. Von den neee den Beſitz eines beſtimmten Grundstücks und an eine einzelne Familie knüpft ?] welches wir für das letzte Halbjahr 1876 feſtzuſtellen haben, weder ein Theil 

fallen ſodann 2,500,000 Mark auf das Cultusminiſterium, zum Theil] Wenn ſich die lauenburgiſchen Stände auf dieſe Weiſe auf die Hinterbeine des preußiſchen Staatsbudgeis, noch ein Nachtragsetat, welcher eil ie Dorben 
eine Folge des Culturkampfes (Heiterkeit), der manche Ausgabe bat ausfallen] jeßen, fo werden wir uns die Frage vorzulegen daben, od uns Lauenburg] rathung in der Budget⸗Commiſſion nothwendig machen ſollte. So m ünſchens⸗ 
x laſſen, die ſonſt hätte gemacht werben müſſen; indeſſen wird die Erſparniß wirklich fo viel werth iſt, und don fo hoher Bedemung, daß wir einen der] werth mir auch die Annahme der Vorlage an und für fi erſcheint, jo 
für den Etat theilweiſe nicht eine wirkliche fein, da zum Theil Beträge, artigen Zuftand durch die Geſetzgebung ſanctioniren. — Die Erörterung ber: möchte ich dieſelbe doch nicht um den Preis der 886 und 8 und der Sanctio⸗ 
welche auf einen Sammelfonds übertragen werden müſſen, als Minderaus⸗ jenigen Fragen, welche ſick auf die Steuerverwaltung beziehen, iſt alle dings nirung der nach dieſen Paragraphen geſchaſſenen Zuſtände erlangen. Wenn 
gaben berechnet ſind. Die größten Minderausgaben kommen in dem Reſſort dadurch ſehr vereinfacht worden, daß die Communalderbände einen großen wir die Gewißheit haben müſſen, daß die ſtändiſche Verfaſſung Lauendurgs 
des Handels miniſteriums vor, und zwar in dem anſebnlichen 1 Theil der Laſten übernommen haben, aber nur immerhin den Theil, von] binnen Kurzem geändert werde, fo empfiehlt ſich zu dieſem Zweck eins ent 

von ca. 8,000,000 Mark. Davon fallen auf die Bergwerks⸗Verwal⸗ welchem zu erwarten ſtand, daß er doch nicht vom preußiſchen Landtag be⸗ſprechende Refolution des Hauſes nicht, wir müſſen vielmehr nach dem Vor⸗ 
tung 972,000 Mart, auf die Eiſenbahn⸗Verwaltung aber 5,827,477 willigt werden würde, wie z. B. die aus der Freiheit gewiſſer Grundſtäcke ſchlage des Abg. Hammacher eine Beſtimmung der Friſt, innerhalb welcher 
Mark im Ordinarium und außerdem eine Erſparniß von 1,172,000 Mark|fih ergebenden. Ich glaube aus dieſen Gründen, daß es kaum möglich ſem] dieſe Abänderung zu erfolgen hat, in das Geſetz aufnehmen. Auch wenn die 
im Extraordinarium. Es wird von Intereſſe fein, dieſe Verhältniſſe etwas | wird, ohne eine genaue Prufung aller einſchlagenden Punkte das Gefey an: Regierung glauben ſollte, daß durch die Annahme dieſer Veſtimmung eine 
näber darzulegen, zumal dieſelben 700 bei Weitem günſtiger berausgeſtellt zunehmen. Sollte es ſich dabei berausſtellen, daß der Vertrag nicht zu accep. Reriſion des Vertrages mit den lauenburgiſchen Ständen nothwendig werde, 
haben, als ich noch vor wenigen Monaten annehmen durfte. tiren iſt, jo, wird man auch nicht an die Berathung des Geſetzes geben |fo würde dieſe Frage doch ebenfalls leicht imm Plenum erörtert werden 
m Elat für 1875 ift tie Soll» Ginnabme der Eiſenbabnverwallung ber: können, das jenen zur Baſis dat. Deshalb wiederhole ich den Antrag auf] können? ich werde deshalb gegen eine cormiſſariſche Btrathung der Vorlage 
anſchlagt auf 172,616,210 Mark, die Iſt⸗ Einnahme für 1875 hat betragen: commiſſoriſche Vorberathung, indem ich zunächſt die Budgetcommiſſion als | ftiramen. pi 
164,189,409 Mark. Die Einnahmen find alſo gegen die Veranſchlagung um | für dieſe Arbeit geeignet halten möchte. Legt man das Hauptgewicht auf Abg. Bähr (Kaſſe): Ich will auf die eigenthümlichen Juſtizverhhaltniſſe 
die Summe don 8,428,801 Mark zurückgeblieben. Indeſſen erinnere ich in] die ſtaatsrechtlichen Fragen, die deſonders mit dem Gaſteiner Vertrag im in Jauenburg hinweiſen, deren Regelung in zweiter Leſung dem Haufe viele 
Bezug auf dieſen Punkt daran, daß wir in dem Etal pro 1875 die Einnahmen Zuſammenhang fteben, fo eꝛſcheint auch die Verweiſung an eme beſondere leicht geboten erſcheint. Durch Miniſterial⸗Verordnung vom 5. October 1867 
beträchtlich höher ausgebracht hatten als in dem vorangegangenen Etat, und Commiſſion gerechtfertigt, der ich auch nicht entgegen fein würde. wurde die Competenz des aufgehodenen Ober⸗Appellauonsgerichts in Kiel 
daß, wenn man die wirklichen Einnahmen des Jabres 1875 mit den wirk⸗ Abg. Dr. Hammacher: Im Gegenſatz zu dem Herrn Vorredner er: far das Herzogtbum Lauenburg auf das Ober⸗Appellationsgeticht in Berlin 
lichen Einnahmen des Jahres 1874 vergleicht, ziemlich genau dieſelbe Summe laube ich mir Ihnen vorzuschlagen, daß Sie den Entwurf auch in zweiter] Bbertragen. Dieſe Verordnung wurde nur für Lauenburg, nicht aber für 
herauskommt. Im Sabre 1875 betrug die Iſt⸗Einnabme 164,189,409 Mark.] Leſung im Plenum berathen. Ich babe mich bei näberem Sumium der] Preußen publicirt, und fogar dem Qber⸗Appellatiensgericht in Balin erſt 
Im Jahre 1874 bat fie betragen 164,100,052 Mark. Dieſen Einnahmen] Vorlage überzeugt, daß alles Material in ſo überſichtlicher und gründlicher ſpäter von derſelben Kenntniß gegeben. In ähnlicher Weiſe wurde die Com 
gegenüber tritt nun ein ungemein intereſſanter Unterſchied bei den Ausgaben] Weiſe dargeſtellt if, daß jedes Mitglied mit er Aufmerzſamkeit im getenz mebverer anderer preußiſcher Gerichtsbehörden auf Lauenburg ausger 

dervor. Die Ausgaben waren in dem Etat veranſchlagt zu 122,184,223 Mk.,] Stande iſt, Stellung zur Vorlage zu nehmen. Mit Recht weiſt Herr Bir: dehnt und thatſächlich die Befugniß des Ober⸗Appellationsgerichts in Berling 
die Iſt⸗Ausgabe belief ſich auf 116,356,748 Mark, es ergab ſich mithin eine chow auf die eminente Bedenzung der Frage für den gegenwärtigen Fall nach deſſen Aufbebung durch das Obertribunal 5 Dieſes Vorgehen 
Erſparniß gegen den Voranſchlag von 5,827,475 Mark. Vergleicht man aber | bin, wie wir uns zu dem Gaſteiner Vertrag, ſtellen wollen. Dusch denſelden ist aber nicht correct, denn die Zuſtändigkeit preußiſcher Gerichte kann, mas 
die Iſt⸗Ausgabe des Jahres 1874 mit der des Jahres 1875, fo ſtellt ſich] trat bekanntlich am 14. Auauſt 1865 der Kaiſer von Oeſterreich ſeine Rechte mentlich nicht auf auswärtige Landestheile, durch Miniſterialverordnung aus⸗ 
heraus, daß während die Einnahmen ziemlich genau dieſelbe Höhe erreicht | auf das Herzogthum Lauenburg dem König, von Preußen ab, wogegen die gedehnt werden. Jedenfalls bezuhten die Juſtizverbältniſſe Lauenburgs 
baben, in den Ausgaben ein Unterſchied von mehr als 14 Millionen Mark preußiſche Staatsregierung ſich verpflichtete, an die öſterreichiſche die Summe disber auf keiner lopalen Grundlage und es entitebs die Frage, ob nicht bes 
zu Gunſten des er 1875 eingetreten iſt. Es haben nämlich die Aus: von 2/4 Millionen däniſchen Thalern zu entrichten. Dem Wortlaut biejes |treffende Beſtimmungen in die Vorlage aufzunehmen jeien. m 2 
gaben pro 1874 ſich belaufen auf 180,603,017 Mark; im vorigen Jahre auf] Vertrages zuwider iſt das Herzogthum Leuennurg nicht an den Staat Preu⸗ Abg. Windtdorſt (Bielefeld): Die Rückſicht auf unſere Zeit ließe wohl 
116,856,748 Mark. Wenn nun die wirkliche Einnahme der wirklichen Aus⸗ ßen übergegangen, dielmehr als ein ſelbſtſtändiger Staat von dem Herzog] die Berathung im Plenum ratbſam erscheinen, wenn nicht gewichtigere Gründe 
gabe gegenübergeſtellt wird, jo reducirt ſich der Ausfall gegen den Etatsvor⸗ von Lauenburg fortverwaltet worden. In früheren Verhandlungen über | für die commiſſariſche Berathung ſprächen. Wenn die Regierung in den 
anſchlag auf 2,599,326 Mark, und wenn davon noch die Erſparniß beim] dieſe Frage iſt man Reis von der Anſicht ausgegangen, daß bei der Erwä⸗] Motiven ſelbſt zugeſteht, daß ihr die communalen Verhältniſſe Lauenburgs 
Extraordinarium, die ſich auf 1,172,812 Mark belief, abgeſetzt wird, fo rerucirtf gung, ob durch die Uebernahme der Souveräuetät durch den König von] nicht genügend bekanm ſeien, jo kann man das noch weniger von uns ohne 
ſich der Ausfall bei den Eiſenbahnen auf 1,398,919 Mart, bleibt alſo erk eblich Preußen ein Rechtszuſtand geſchaffen worden, zu deſſen Rechtsgiltigleit es] gründliche Vorberathung erwarten. Daß die Vorlage in gewiſſen Punkten 
binter demjenigen Ausfall zurück, den ich vor einigen Monaten befürchten zu der Genehmigung des Landtags bedürfe, der Gaſteiner Vertrag wörtlich zu | unannehmbar iſt, darin ftimmten bisher alle Redner überein, und ſolche Be⸗ 
müſſen glaubte, bevor ich die betreffenden Abſchlüſſe kannte. — In Bezug] interpretiren ſei, daß alſo die geſezgebenden Factoren Preußens ihre Zu: denken, wie fie der Vorredner geltend gemacht bat, laſſen ſich im Plenum 
0 auf die Mehrzahl der übrigen Verwaltungen kann ich mich kurz faſſe n. Bei] fimmung zu ertheilen haben würden. Nan bin ich aber mit meinen poli-] gar nicht behandeln. Ueber die ſtaatsrechtlichen Bedenken würden wir uns 
den Domänen iſt ein Ueberſchuß gegen den Voranſchſag von 560,100 Mk. tiſchen Freunden der Anſicht, daß ein Recyers auf jenen Vertrag von Gaſtein allenfalls im Intereſſe des Zuſtandekommens der Vorlage fortſetzen, obw 
eingetreten, bei den Forſten ein Ueberſchuß von 6,308,739 Mar't; ferner] nicht mehr angezeigt iſt, nicht in dem ſtrengen Rechtsſinn, daß wir nicht] auch der Abg. Hammacher nicht zu denen gebört, welche troz des Gaſtet 
find bei dem Erlös aus Ablöſungen don Domänengefällen z- 1,263,212 eruſtlich uns die Frage aufzuwerſen batten, ob das ganze Verhalten der] Vertrages und deſſen richtiger Interpretation die bisherige Verwal 
Mark mehr eingekommen als vordergeſehen war. Die Steuern, ſowohl die preußiſchen Staatsregierung ſeit jener Zeit mit dem beſte henden Staatsrecht] Lauenburgs als rechtagiltig anerkennen. Der Kern der Frage liegt in 
1 Directen wie die indirecten, haben zu dem gun gen Nefultate des verfloſſenen] und wit dem abgeſchloſſenen Vertrag ſich im Einklang oder Widerſpruch be⸗f§8 7 und S, welche bisber kein Redner als annehmbar bezeichnet hat. Hier 
Jahres nichts beigetragen, fie daten zuſammen nur den Varanſchlag erreicht] findet, ſondern vielmebr in dem Sinne, daß die Macht der politiſchen Ver- lommen noch finanzielle Bedenken, wie z. Y. die des § 13, wonach diejenigen 
0 und durch die Mehrausgaben wegen der Roten der Grunnſtene rweranlagung] bälmiſſe uns dazu nölhigen muß, durch jene ganze Vergangenheit nunmehr] Beamten, welche gleichzeitig im lauenburgiſchen und im preuß. Staatsdienſte an⸗ 
ſogar die Rechnungen mit einer Million Mark belaſtet. Wir haben dann] auen Strich zu machen und mit dieſer abzurechnen gerade durch die Gened⸗! geſtellt find, dezüglich ihres lauenburgiſchen Amtes, wenn daſſelbe in Folge 
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ner hat bei den directen Steuern, und zwar im Extraordinarium, eine 
a Mehrausgabe ſtaltgefunden. Bei der Berichtigung der Koſten für Veranla⸗ 
gung der Grundsteuer hat ſich namlich ein Ausfall im Betrage von 1 Mill. 
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der Einberleibung in Wegfall kommt, in den Rubeſtand treten und Drei⸗ 
viertel ihres lauenburgiſchen Dienſteinkommens behalten. Wenn ſolche Laſten 
zu Gunſten des Miniſters für Lauenburg und eines zablreichen Beamten⸗ 
perſonals nicht dem lauenburgiſchen Communalverbande, ſondern dem preußi⸗ 
ſchen Staate aufgebürdet werden und zu dieſen intrikaten Bess noch die 
Dominialfrage binzukommt, fo erſcheint eine commiſſariſche Berathung drin⸗ 
gend ratbiam, ſelbſt wenn die Regierung durch Annahme eines Amendements, 
wie das vom Abg. Hammacher vorgeſchlagene, die ſtaatsrechtlichen Bedenken 
beſeitigen ſollte. 2 

Abg. Miquel: Ich empfehle die Berathung im Plenum, da bei der 
Ueberbürdung der Commiſſionen im Verhältniß zum Plenum nur das ab⸗ 
ſolut Nothwendigſte in die Commiſſionen berwieſen werden ſollte. Die ein⸗ 
zig praktiſche 5 det § 8 kann im Plenum viel richtiger erledigt werden, 
da über den Paragraphen ſelbſt keine große Meinungsverſchiedenheit beſteht, 
ſondern nur, ob er ſelbſt amendirt werden ſoll oder ob man eine Refolution, 
wie fie Abg. Hammacher eventuell angekündigt hat, annehmen ſoll. Die 
finanziellen Bedenken des Abg. Windtborft (Bielefeld) kaun man vielleicht 
bellagen, aber fie find rechtskräftig entſchieden und wir haben uns nur zu 
fragen, ob die Acquiſition unter dieſen Bedingungen eine gute iſt. Wir 
wollen annectiren, können aber nicht über die von den früheren Berechtigten 
rechtsgiltig abgeſchloſſenen Verträge nachträglich pactiren. Und dieſe Ver⸗ 
träge waren rechtsgiltig, denn fie wurden nach dem in dem felbitftändig bes 
ſtehenden Herzogthum Lauenburg geltenden Staatsrecht geſchloſſen, eine 
Thatſache, welche ſelbſt von denen nicht beſtritten werden kann, die nach dem 
Gaſteiner Vertrage eine Einverleibung des Herzogthums in den Staat 
Preußen für erforderlich gehalten haben. Auch iſt das Domanium durch 
die Verträge nicht ganz den preußiſchen Staatsfinanzen entzogen, denn die 
Landſchaſt hat zugleich damit Laſten übernommen, welche ſonſt preußiſche 
Staatslaſten geworden wären, und der Reinertrag iſt zu Zwecken beſtimmt, 
für welche wir ſonſt dem Communalverbande eine Dotation überweifen 
mußten. Bezüglich des § 8 theile ich die Anſicht ſämmtlicher Vorredner, 
daß die darin conſtituirte Kreisvertretung auf die Dauer nicht befteben 
kann. Das kann auch nicht in der Abſicht der Staatsregierung liegen. Ich 
finde in $ 8 nur die Vorſchrift, daß die augenblicklich vorhandene Vertre⸗ 
tung vorläufig als Communalſtände zu fungiren und das Domanium zu 
verwalten haben. Nirgendwo iſt durch $ 8 die preußiſche Geſetzgebung in 
5 behindert, wir können die heutige Vertretung jeden Augenblick 

eſeitigen. 

Dieſe Frage wird in der zweiten Leſung im Anſchluß an die Erklärung 
der Regierung wohl am beſten zur Entſcheidung kommen. Ein zweites Be⸗ 
denken gegen den Vertrag beſteht für mich in der Conſtituirung eines ſo 
Heinen communalſtändiſchen Verbandes, wie der Kreis Herzogthum Lauen ⸗ 
burg überhaupt, der in die ganze preußiſche Organiſation nicht paßt. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Ich gebe zu, daß mit Rückſicht auf das vorbehaltene Vermögen 
Lauenburgs vor der Hand nicht wohl anders verfahren werden konnte, hoffe 
aber, daß die Lauenburger es demnächſt in ihrem eigenen Intereſſe erachten 
werden, ſich mit der Provinz Schleswig⸗Holſtein zu vereinigen, weil auch ihre 
communalen W viel zweckmäßiger in einem größeren Verbande er⸗ 
füllt werden. Ich meine daher, daß wir im Uebrigen den Vertrag mit den 
angedeuteten Modificationen genehmigen können. 

Regierungz⸗Commiſſar Geh. Rath Michelly: Die Hauptangriffe haben 
ſich gegen den § 8 der Vorlage gerichtet; die Regierung erkennt die Reform⸗ 
Bedürftigkeit deſſelben an und ſieht = nur als eine tranſitoriſche Beſtim⸗ 
mung an, nach welcher die beftebende ſtändiſche Vertretung fortfungiren ſoll, 
bis eine anderweite geſetzliche Regelung erfolgt. Dieſe ſoſort eintreten zu 
laſſen, ſchien nicht zuträglich, weil dadurch weitläufige ſchwierige Detail⸗Ver⸗ 
handlungen mit den Ständen veranlaßt worden wären und die communalen 
Verhältniſſe Lauenburgs der Regierung nicht hinlänglich bekannt waren, um 
mit beſtimmten Vorſchlägen berborzutreten. Den Vorſchlag des Abg. Ham⸗ 
macher, den Termin des 1. März 1878 für dieſen Zweck in das Geſetz auf⸗ 
zunehmen, acceptirt die Regierung, in der Hoffnung, daß mit der Vertretung 


Lauenburgs bis dahin unſchwer ein Einverſtändni zu erzielen fein wird. 


Damit wird die Discuſſion geſchloſſen und der Antrag Virchow auf 
Verweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſtion abgelehnt. Die zweite 


Leſung erfolgt mithin im Plenum. 


Der Antrag Kapp auf Kündigung des Acceſſionsvertrages 
mit Waldeck wird mit Zuſtimmung des Antragſtellers von der Tages⸗ 
Ordnung abgeſetzt. 

Es folgen Berichte über Petitionen. Ueber eine Petition der ver⸗ 
wittweten Frau Appellations⸗Gerichts⸗Rath Freytag und Genoſſen zu 
Breslau um Reform der jetzt über die Penſion der Beamtenwittwen gelten⸗ 


den Grundſätze, reſpective Erhöhung der betreffenden Penſionen, ſowie über 


die Petition der Strafanſtalts⸗Secretaire Käbiſch und Genoſſen zu Breslau 
wegen Gehaltsverbeſſerungen beantragt die Commiffion zur Tagesordnung 
überzugehen. 5 
Abg. Windthorſt 8 beantragt Dagegen, die erſte Petition der 
rwägung und mit der Aufforderung zu überweiſen, 
die Penſionsverhältniſſe der Hinterbliebenen von preußiſchen Staatsbeamten 
in einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Weiſe zu reformiren. 
Dieſer Antrag wird nach ſeiner Begründung durch den Autragſteller und 
den Abg. von der Reck vom Hauſe angenommen, und nur in Bezug auf 
die zweite Petition der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 
Hieran ſchließt ſich der Bericht der Budget Commiſſion in Betreff der vom 
manz⸗Miniſterium eingegangenen Rechnungen über die Einnabmen und 
sgaben der Seebadeanſtalt zu Cranz für die zehn Jahre 1865 bis ein: 
ſchließlich 1874. N 
Berichterſtatter Abg. Hoppe befürwortet den Antrag der Commiſſion: in 
Erwägung, daß, wenn auch die von dem Herrn Finanz⸗Miniſter vorgelegten 
Rechnungen über die Verwaltung des Seebades Cranz für die Vorjahre 
nicht überall ordnungsmäßig geführt find, doch für die Folgezeit durch die 
Uebernahme der Bade⸗Verwaltung von Cranz auf den Domainenetat, eine 
1 Rechnungsführung in Ausſicht ſteht, den Gegenſtand für er⸗ 
edigt zu erklären. a 
Nachdem der Regierungs⸗Commiſſar die Verwaltung gegen verſchiedene 
in der Commiſſion erhobene Vorwürfe in Schutz genommen bemerkt: 
Abg. Frentzel: Ich hätte wohl gewünſcht, der Antrag der Commiſſion 
wäre etwas ſchärfer gefaßt worden, will aber nichts deſto weniger dafür 
ſtimmen. Die Verwaltung war unter Herrn von Kamptz, für den ich im 
Uebrigen gewiß keine Sympathien habe, eine financiell durchaus geordnete 
und correcte, das directe Gegentheil aber trat ein unter der Verwaltung des 
Herrn von Schlott. Während Herr von Kamptz die Verwaltung mit einem 
Einnahme⸗Etat von 2000 Thlr. abgeliefert, hat unter Herrn von Schlott die 
Einnahme des letzten Jahres ganze 9 Thlr. 15 Sgr. betragen. (Heiterfeit.) 
Die Buchführung der Rechnungen unter dem letztgenannten Herrn iſt eine 


im böchſten Grade lüderliche und incorrecte. Es finden ſich mehrfach doppelte 


Eintragungen, ja ſogar höchſt auffällige Radirungen in den Büchern vor. 
ch ſtimme nur deshalb für den Antrag, weil ich das Heus nicht für die 


Aichtige Inſtanz halte, die Sache zu erledigen und weil ich hoffe, daß der 


Finanzminister, als die bier allein competente Behörde, die Prüfung der Ans 
gelegenheit in die Hand nehmen und wenn bier Dinge vorliegen, die vor 
den Criminalrichter gehören, auch die geeigneten Maßregeln treffen wird. 

Der Antrag wird darauf vom Hauſe angenommen. N 

Endlich berichtet Abg. Berger Namens der Budgetcommiſſion über den 
Schmidt (Sagan) und Genoſſen, betreffend die Be⸗ 
ſeitigung der fiscaliſchen Brückenzölle. ; 

Die Commiſſion beantragt, die königliche Staatsregierung aufzufordern, 


auf die Beſeitigung der fiscaliihen Brückenzölle daldmöglichſt Bedacht 


zu nehmen. r 

Das Haus tritt dem Antrage bei. 

Damit ift die Tagesordnung erledigt. 7 55 

Abg. Richter (Hagen): Dem Hauſe iſt jüngſt die große, hochpolitiſche 
Vorlage wegen Uebertragung der preußiſchen Eiſenbahnen an das Reich 
zugegangen. Es tagen nun gegenwärtig 18 Commiſſionen des Hauſes, von 
deren Arbeiten weſentlich die Dauer der Seſſion abhängig ſein wird. Die 
Thätigkeit dieſer Commiſſionen würde aber unterbrochen und weſentlich ver⸗ 
zögert werden, wenn die Eiſenbahnvorlage bereits in dieſer oder in der 
nächſten Woche auf die Tagesordnung geſetzt würde. Ich kann daher im 


Intereſſe des intenſiven Fortganges der Commiſſionsarbeiten nur wünſchen, 


daß die erſte Beratbung dieſer Vorlage erit nach Oſtern ſtat finden möge. 
Präſicent v. Bennigſen erwidert, daß auch er es nicht für zweck⸗ 
mäßig halte, dieſe Vorlage noch vor Oſtern auf die Tagesordnung zu ſetzen 


ö und bittet die Parteien des Haufes, ſich Über dieſe Frage zu verſtändigen. 


Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Bericht der 
Eiſenbahnunterſuchungscommiſſion.) 


Berlin, 27. März. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Superintendenten und Pfarrer Schütte zu Schwerte im Kreiſe Dortmund 
und dem Steuer⸗Einnehmer Brodkorb zu Frankenſtein den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Kämmerer a. D. und Stadtälieſten Rohrlack zu 
Cremmen im Kreiſe Oſthavelland, ferner dem Kaufmann Julius Jacobi, 
dem Partikulier Arnold Burggraf, dem Rentier Carl Kuhtz, dem Hof: 
uwelier Heinrich Roſenthal, dem Rentier Ferdinand Lademann, dem 

agiſtratsbureau⸗Vorſteher Robert Schüler, dem erſten Stadthaupikaſſen⸗ 


Kaſſirer Georg Beck und dem Sladiwachtmeiſter Gottfried Viering, ſammt⸗ 
lich zu Berlin, den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Friedrich Ruden zu Löwenberg i. Schl., dem 
Berghauer Heinrich Rudolph zu Neu⸗Salzbrunn im Kreiſe Waldendurg 
das Allgemeine Ehrenzeichen verlſehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath 
Eytelwein den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädicat 
Excellenz verliehen. 

Se. Majeſtär der König bat den bisberigen außerordentlichen Profeſſor 
an der Univerſität zu Breslau Dr. Friedrich Pfeiffer zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu Kiel ernannt; 
dem Hof⸗Bauinſpector Perſius zu Potsdam den Charakter als Hof⸗Bau⸗ 
ratb, dem Commercienrath Gotthilf Julius Franz Arndt zu Berlin den 
Charakter als Geheimer Commercienrath und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. 
Marſchall in Marienburg den Charakter als Sanitätsrath verllehen. 

Der bisberige Privatdocent Oberlebrer Dr. Albert Stimming iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu 


Kiel ernaunt worden. 

Berlin, 27. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
begaben Sich geſtern Vormittags 10 Uhr zum Gottesdienſt nach dem 
Dom und empfingen darauf den General⸗Feldmarſchall Grafen von 
Roon, den Oberſt und Commandeur des Katfer Alerander: Garbe: 
Grenadier-Regtments Nr. 1 von Wuſſow und Allerhoͤchſtihren Flügel: 
Adjutanten, Major von Stülpnagel, vor deſſen Rückkehr nach München. 

Heute Vormittag empfingen Se. Majeſtät zunächſt den Geheimen 
Ober⸗Hof⸗Baurath Strack, nahmen dann in Gegenwart des Gouver⸗ 
neurs General der Infanterie von Boyen und des Stadt⸗Comman⸗ 
danten General⸗Majors von Neumann zablreiche militäriſche Meldun⸗ 
gen entgegen und ließen Sich von dem Geheimen Cabinetsrath von 
Wilmowski Vortrag halten. 

Um 1 Uhr begaben Se. Majeſtät Sich nach der Feuerwehrkaſerne 
in der Lindenſtraße, um daſelbſt einer Probe mit dem neuen Feuer: 
Tauchapparat beizuwohnen, und nahmen hierauf, in das Palais zuräck⸗ 
gekehrt, den Vortrag des Generalmajors von Williſen, Commandeurs 
der 28. Diviſion, entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Katferin: Königin] war vorgeſtern in 
der 12. und letzten Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend 
und begleitete Ihre Königliche Hobeit die Großherzogin von Sachſen 
bei Ihrer Abreiſe auf den Bahnhof. 

Geſtern wohnte Ihre Majeftät dem Gottes dienſte und der Conſir⸗ 
mation in der Kapelle der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung in Charlotten⸗ 
burg bei. — Das Famllien⸗Diner und eine kleinere Abendgeſellſchaft 
fanden im Königlichen Palais ftatt. 

[Se. katſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm am Sonnabend um 11 ½½ Uhr Vormittags militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und empfing ſpäter eine Deputation des Küraſſter⸗ 
Regiments Königin (Pommerſches) Nr. 2. 

Von 6 ½ Uhr ab wohnte Höchſtderſelbe der Vorſtellung im Opern 
hauſe bei und verabſchtedete Sich um 8 Uhr bei Ihren koͤniglichen 
Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin von Sachſen auf 
dem Anhaltiſchen Bahnhof. 

Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit die Kronprinzeſſin machte um 
7% Uhr der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, königliche Hoheit, 
einen Abſchiedsbeſuch im königlichen Schloß. 

Um 10 Uhr fand im Palais eine Herren⸗Geſellſchaft ſtatt, zu 
welcher etwa 20 Einladungen ergangen waren. 

Geſtern Vormittag wohnte Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 
dem Gottesdtenſt im Dome bei. 

Um 12 Uhr empfing Höchſtderſelbe den Wirklichen Geheimen Rath 
von Philipsborn in Angelegenheiten der Brüſſeler Ausſtellung und des 
darauf folgenden Congreſſes. Später ertheilte Se. kaiſerliche und 
königliche Hoheit dem Landesdirector Rickert, dem Geheimen Commer⸗ 
zien⸗Rath Krupp und dem Director der Staats-Archive, Profeſſor 
Dr. von Sybel, Audienz. Um 1½ Uhr begab Sich Hoͤchſtderſelbe 
zur Matinee nach dem Opernhauſe und wohnte von 8% Uhr ab der 
Vorſtellung daſelbſt bet. 

Das Diner nahmen Ihre kaiſerllchen und königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin um 5 Uhr bel Ihren Majeſtäten. 

(Reichdanz.) 

= Berlin, 27. März. [Zur Aufhebung des Vertrages 
mit Waldeck. — Die Unterſuchungs⸗Commiſſion.] Die 
heutige Anweſenheit des Fürſten Bismarck im Abgeordnetenhauſe währte 
nur kurze Zeit und hatte, wie in Abgeordnetenkreiſen verlautete, nur 
den Zweck, event. in die Debatte über die Vorlage wegen Einver⸗ 
leibung Lauenburgs einzugrelfen. — Die abermalige Vertagung des 
Antrages Kapp wegen Aufhebung des Acceſſtons vertrages mit Waldeck 
hat, wie man hört, ihren Grund darin, daß regierungsſeltig neuer⸗ 
dings Erhebungen zur Feſtſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe an⸗ 
geordnet worden und andererſeits Unterhandlungen ſchwebten, um, für 
den Fall einer Verlängerung des Vertrages, die Kündigungsfriſten ab⸗ 
zukürzen. Eine gänzliche Beſeitigung des Antrages liegt einerſeits 
nicht in den Wünſchen des Antragſtellers, andererfeitd würde aber einer 
ſolchen Seitens verſchiedener Abgeordneten entgegengetreten werden, da der 
Einbringung des Antrages ein ſehr umfangreiches Material über die Miß⸗ 
ſtände der jetzigen Verhältniſſe auf Grund von Beſchwerden aus dem 
Fürſtenthum Waldeck zur Seite geſtanden hat und eben verſchiedenen 
Abgeordnetenkreiſen zugänglich gemacht worden iſt. — Die Anträge, 
welche von elner freien Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur De⸗ 
batte über den Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion aus dem Jahre 
1873 vereinbart worden ſind, um am Mittwoch zur Debatte geſtellt 
zu werden, ſollen morgen die verſchledenen Fractionen beſchäftigen. 
Den letzteren werden die Reſolutionen in folgender Form zu⸗ 
gehen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Indem es 
von dem Bericht der „Speclal⸗Commiſſion zur Unterſuchung des 
Eiſenbahn⸗Coneeſſionsweſensz von den in demſelben dargeſtellten 
Mißſtänden und den hieran ſich anſchließenden Vorſchlägen Kenntnif 
nimmt I. in Betreff des Eiſenbahn⸗Conceſſtonsweſens und des Elſen⸗ 
bahnbaues a. die Erwartung auszusprechen, daß die Königl. Staats. 
regierung darauf Bedacht nehmen werde, den Mißſtänden, welche beim 
Privatelſenbahnbau wahrgenommen und in Folge von Schein⸗Mani⸗ 


pulationen und Umgehungen des Geſetzes ermöglicht worden find, |} 


mit den Mitteln der den Staatsbehörden anvertrauten Conceſſions⸗ 
befugniß und Aufſicht über den Eiſenbahnbau entgegenzutreten; b. von 
weiteren Beſchlüſſen aber mit Rückſicht darauf, daß die von der 
Königlichen Staatsregierung eingebrachten und angekündigten Geſetzes⸗ 
vorlagen die Erörterung der in dem Bericht dargelegten Geſichtspunkte 
in Ausſicht ſtellen, zur Zeit Abſtand zu nehmen; II. in Betreff des 
Actlen⸗Weſens die Königliche Staats : Regierung aufzuforden, 
dahin zu wirken, daß die Reform der Geſetze über das Aetienweſen, 
insbeſondere unter Berückſichtigung der unter IV., 10 —15 der Vor: 
ſchläge vorgezeichneten Richtung und im Sinne a. eines beſſeren 
Schutzes aller im öffentlichen Intereſſe gegebenen Geſetzesvorſchriften, 
b. der verſtärkten Verantwortlichkeit aller bei Gründung und Brauf⸗ 
ſichtigung des Unternehmens bethelligten Perſonen, c. einer ſelbſtſtän⸗ 
digeren und wirkſameren Controle über die Verwaltung, d. der leich⸗ 
teren Verfolgbarkeit der im offentlichen Intereſſe gegebenen Vorſchriften 
durch die Reichsgeſetzgebung baldigſt in Angriff genommen werde.“ 
Der unter J. gegebene Theil dieſer Reſolution wird zweifellos an⸗ 
genommen werden, dagegen haben ſich gegen den 2. Theil bereits 


erhalten und ſeine 


mehrfeitig Bedenken erhoben, doch hofft man, daß eine Verſtändigung 
ohne große Mühe und die Annahme mit einigen Mobdificationen auch 
hier erfolgen werde. 

I [Der Geſetzentwurf über den Austritt aus den 
jüdiſchen Synagogen⸗ Gemeinden,] über welchen eine com⸗ 
miſſariſche Verſtändigung unter den betheiligten Miniſterial⸗Reſſorts 
ſtattgefunden bat, iſt jetzt dem Staatsminiſterium zur Beſchlußnahme 
vorgelegt worden und wird daher vorausſichtlich binnen Kurzem dem 
Landiage zugehen. Auch die Angelegenheit wegen Umwandlung des 
Zeugbauſes in eine Ruhmeshalle für die preußlſche Armee iſt in den 
vorbereitenden Stadien ſoweit vorgerückt, daß eine Vorlage darüber 
wohl im Laufe dieſer Seſſton noch wird erfolgen konnen. 

D. R. C. [Die Eiſenbahn Heſſen⸗Kaſſel.] Heut if dem 
Abgeordnetenhauſe die Vorlage betreffend den Ankauf der Eiſen⸗ 
bahn Halle⸗Kaſſel zugegangen. Da man in der nächſten Zeit 
noch mehrere derartige Vorlagen erwartet, ſo wird das Haus nicht 
früher in die Berathung dieſer wie auch des Geſetzes betreffend die 
Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen und der Hoheitörechte auf 
das Reich, in Berathung treten, als bis die noch erwarteten Geſetze 
eingetroffen, reſp. die Verhandlungen mit den bezüglichen Pri⸗ 
vateiſenbahnen zum Reſultat gebracht ſind. Daß man in 
den Provinzen dieſe Angelegenheit mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt, geht aus einer Mittheilung hervor, die uns ſo 
eben aus der Provinz Sachſen zugeht, nach welcher der ſächſiſche 
Provinzialausſchuß den Beſchluß gefaßt hat, die Annahme der aus 
dem Dotationsfonds der Provinzialverwaltung zufallenden Elſenbahn⸗ 
papiere fo lange auszuſetzen, bis das Schickſal der Halle⸗Sorau⸗Gube⸗ 
ner Eiſenbahn durch die Beſchlußfaſſung des Landtages über die Vor⸗ 
lage der Regierung, betreffend die Uebernahme der Bahn durch den 
Staat, entſchieden ſein wird. Man kennt offenbar in Sachſen die 
Situation dieſer Eiſenbahnanlage beſſer als anderswo, und ſcheint den 
Kopf nicht in die Schlinge ſtecken zu wollen. 

[Circular der freiconfervativen Partei.] Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ iſt heute ſo großmüthig, die Abonnementseinladungen ihrer „un: 
abhängigen“ Rivalinnen, der „Nordd. Allg. Z.“ und der „Poſt“ an 
erſter Stelle abzudrucken; der hohe Adel bis zum Landpaſtor „ber: 
unter“ koͤnnen alſo prüfen, was die Concurrenz verſpricht und danach 
wählen. Das „biffele Falſchhelt“ bei dieſer Liebe der „Kreuzzeitung“ 
fehlt aber auch nicht; es erſcheint in Geſtalt eines „vertraulichen“ 
Circulars, das die Redaction der „Poſt“ kürzlich verſendet hat, das 


ſich wohl zu einem „Proſeribirten“ verirrt und von da feinen Weg in 


die „Kreuzzeltung“ gefunden haben mag. Das Circular, das die 
Quadratur des Zirkels, freiconfervative Partei genannt, recht anſchau⸗ 
lich darſtellt, hat folgenden Wortlaut: 

Vertraulich. Wie unſeren politiſchen Freunden bekannt, gelang es vor 
nunmehr bald zwei Jahren einigen der deutſchen Reichs⸗ und der ſreiconſer⸗ 
vativen Partei angehörigen un die Zeitung „Poſt“ käuflich zu er: 
werben, um unferer polttiihen Richtung die bisher enibehrte Vertretung in 
der Preſſe zu ſichern. Es bedarf keiner weiteren Ausführung, von welcher 
Wichtigkeit es für jede politiſche Partei iſt, durch den Beſitz eines eigenen 
Organes in den weiten Kreiſen des Publikums täglich diejenigen An⸗ 
ſchauungen zur Geltung zu bringen, durch welche ſie ſelbſt eine geſunde Ent⸗ 
wickelung der heimiſchen politiſchen, ſittlichen und wirtbſchaflichen Verhalt⸗ 
niſſe bedingt ſieht. Wie die verwandten Fractionen im Reichstage 
und in den Landtagen der Einzelſtaaten es gethan haben, jo hat 
die „Poſt“ ſich beſtrebt, die nationale Politik des Herrn Reichs⸗ 
Kanzlers, welche bei völliger Achtung der vertragsmäßigen Rechte 
der Particularſtaaten auf eine Stärkung der Centralgewalt, auf Erhaltung 
der Wehrkraft des Landes, auf Wahrung der Souveränetät der weltlichen 
Macht des Deutſchen Reiches gegen kirchliche Uebergriffe, auf einheitliche Ge⸗ 
ſtaltung des Rechtslebens der Nation, auf Herſtellung wirthſchaftlicher Ein⸗ 
beit und Förderung des nationalen Wohlſtandes gerichtet iſt — aus vollſter 
innerer Ueberzeugung zu fördern und zu unterſtützen. Der ſchwierigen ſtrei⸗ 
tigen Natur wirthſchaftlicher Fragen gemäß hat ſie hierüber auch entgegen⸗ 
geſetzten Anſchauungen Aufnahme gewährt. Sie dat verwandte poli⸗ 
tiſche Beſtrebungen von conſervativer und nationalliberaler 
Seite begünſligt und verſucht, gutes Einvernehmen zu erhalten zwiſchen den 
Parteien, welche ſeit Gründung des Norddeutſchen Bundes die Majorität 
des Reichstages gebildet haben und recht eigentlich Träger der nationalen 
Politik des Reichskanzlers geweſen find. Die „Post“ war bemüht, ſich klein⸗ 
licher, perſönlicher Polemik zu enthalten, fie hat aber mit Eniſchiedenheit die 
deſtructiven Tendenzen bekämpft, welche die Liga der „Kreuzzeitung“, 
„Germania“, der fortſchrittlichen und ſocialdemokratiſchen 
Blätter vertritt. Sie hat die künſtlich zur Täuſchung des Landes unter: 
baltene Fiction zu zerſtören geſucht, welche die unter ſich verſchiedenen, ja 
feindlichen liberalen Parteien als eine Geſammtheit und als alleinigen oder 
auch nur bauptſächlichen Vertreter des nationalen Gedankens darzuſtellen ih 
bemüht. Ebenſo haben wir den höchſten Werth gelegt auf Vereinigung und 
Annäherung aller conſervativen Elemente im Lande und in den ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften, ſoweit dieſelben keinen extremen, den neuen 
Verhaltniſſen feindlichen Standpunkt einnehmen. In demſelben Sinne 
wird die „Post“ bei den bevorſtehenden Neuwahlen arbeiten ob 
mit Erfolg wird weſentlich abhängen von der thalkräftigen Unter: 
ſtützung aller politiſchen Männer, welche unſerer Richtung nahe fteben 
und in ihr den Kern einer wahrhaft conſervativen und gerade darum zeit: 
gemäßen freiſinnigen Parteibildung ſehen. Die Zeitung hat, ſeitdem fie 
Unſere politiſche Richtung vertritt, ſtetig an Abonnenten zugenommen; ihre 
Zahl iſt von weniger als 4000 auf über 6400 gewachſen: trotzdem bedarf 
es noch bedeutender Opfer Seitens der Beſitzer, um das Blatt materiell zu 
5 Bedeutung durch Steigerung ſeines inneren Werthes zu 
erböhen, damit unſer eigentlicher Endzweck erreicht werde, in der Hauptstadt 
des Reiches ein Blatt zu befigen, welches als das Organ aller conſervativen 
Beſtrebungen, Ideen und Intereſſen des deutſchen Volkes anerkannt wird. 
Wir richten daher jetzt ſchon, wo unſere politiſchen Gegner eine ſehr lebhafte, 
nicht zu unterſchätzende Thätigkeit zur Organiſation der Neuwahlen ent⸗ 
falten, an alle Parteigenoſſen die dringende Bitte, durch perſönliche Be⸗ 
mübungen und Empfehlungen nicht nur die Zabl der Abonnenten zu ſleigern, 
nicht nur der Zeitung Inſerate und der Druckerei Arbeiten zuzuwenden, 
ſondern auch das Unternehmen zu fördern durch Zuſendung von Miltheilun⸗ 

en und Artikeln, welche von localem oder von allgememem Intereſſe ſind. 
ie gegenwärtigen Beſitzer der „Post“ erstreben nicht materiellen Gewinn; 
fie glauben vielmehr eine patriotiſche Pflicht zu erfüllen, indem ſie die bier 
vertretenen Anſchauungen und Tendenzen ſuchen in weiten Kreiſen zu ver⸗ 
breiten und deren Einfluß zu ſteigern. Dieſes Ziel wird aber nur erreicht 
werden, wenn ſich Gleichgeſinnte mit uns vereinigen und dieſe Beſtrebungen 


örd lfen wollen. 
R Der geſchäftsſübrende Ausſchuß. x 
Otto Graf zu Stolberg. Fred Graf Frankenberg. Dr. Lucius. 

[Münz⸗Prägungen.] In den deutſchen Münzſtätten find bis 
um 18. März 1876 gepragt: an oldmünzen: 1,05 1,432,120 Mk. Doppelkronen, 
313,490,880 Mk. Kronen; hiervon auf Privatrechnung: 140,449,203 M.; an 
Silbermünzen: 32,846,675 Mark 5⸗Markſtücke, 122,334,886 Mark 1⸗Markſtücke, 
19,141,243 M. — Pf. 50: Biennigftüde, 21,522,573 M. 60 Pf. 20-Piennigitüde, 
an Nidelmünzen: 14,734,937 Mark 70 Pf. 10-Pfennigſtücke, 8,650,563 Mark 
45 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 5,167,772 Mark 26 Pf. 2⸗Pfen⸗ 
nigſtücke, 2,800,692 Mark 18 25 . Geſammt⸗Ausprägung: 
an Goldmünzen: 1,364,914,000 Mark; an Silbermünzen: 195,845,377 Mark 
60 Pf.; an Nickelmünzen: 23,385 504 Mark 15 Pf.; an Kupfermünzen: 
7,968,464 Mark 44 Pf. 

Augsburg, 26. März. [Ernennung.] Der elericale „Volks⸗ 
freund“ ſchreibt: „Miniſter v. Lutz hat eine neue That gethan. Pfarrer 
Hörmann von St. Ulrich in Augsburg, der im vorigen Jult halb 
liberal und halb katholiſch wählte und im October das königl. Hand⸗ 
Schreiben demonſtrativ mit Beflaggung feiner Pfarr-Kirche begrüßte, 
iſt zum Dom⸗Capitular in Augsburg ernannt worden.“ 

ran g 6. 

© Paris, 26. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Wahlprüfungen. — Zur Amneſtiefrage. — Anticlericales, 
— Pascal.] In der Deputirtenkammer wurde geſtern die Wahl⸗ 
prüfung fortgeſetzt. Man beſtätigte ein paar Mandate, aber den größten 


Theil der Sitzung füllte die Discuſſion über die Wahl des Bonapar⸗ 
tiſten de la Chevrelière im Arrondiſſement Melle (Deus⸗Ssevres). Der 
Berichterſtatter Brice wies zahlreiche Manöver der Verwaltung nach, 
welche darthun, wie gut ſich die Ueberlieferung des Kaiſerreichs erhal⸗ 
ten hat. Darauf antwortete de la Chevrelère ſelbſt mit Verleſung 
einer langen Denkſchrift, welche ganz einfach darauf abzielt, die offizielle 
Candidatur als berechtigt darzuſtellen. Dieſe Art der Selbſtverthei⸗ 
digung mißfiel der Kammer und mit 333 gegen 152 Stimmen wurde 
die Wahl für ungiltig erklärt. Montag wird der Bonapart iſt R. Mit⸗ 
chell an die Reihe kommen. — Die beiden letzten Tage haben die 
aufrichtigen Freunde der republikaniſchen Verfaſſung von einigen Sor⸗ 
gen befreit. Nachdem der Senat ſie durch ſein zweideutiges Verhal⸗ 
ten beunruhigt hatte, laſſen die Republikaner ſich durch das Auftreten 
der Deputirtenkammer wieder ermuthigen. Die Gefahr, daß die Mehr⸗ 
beit durch ihr Ungeſtüm und durch übertriebenen Radicalismus ſich 
ſelber Schwierigkeiten ſchaffen werde, iſt beſeltigt. Die Radicalen haben 
ihre Angriffe gegen das Miniſterium eingeſtellt, in der Erkennt⸗ 
niß, daß für's Erſte dies Cabinet den Erforderniſſen der Lage 
entſpricht. Der Amneſtleantrag iſt ſchon jetzt unſchädlich gemacht, 
da geſtern eine große Mehrheit in den Bureaux ſich gegen 
die Amneſtle, aber für zahlreiche Begnadigungen ausgeſprochen 
hat. Die gemäßigten Republikaner machten in allen Bureaux geltend, 
daß man nicht den Imperialiſten eine Waffe gegen die Republik in 
die Hände liefern dürfe. Wenn das allgemeine Stimmrecht in Paris, 
wo die Verurtheilten von Noumea viele Verwandte und Freunde 
haben, den Candidaten die Annahme der Amneſtle zur Pflicht machte, 
ſo war das nicht in den Provinzen der Fall. Die Amneſtie würde 
eine ganze Kategorie von Intranſigenten zurückführen, die ſicherlich 
keine Achtung vor der Verfaſſung beweiſen und welche alſo den Geg⸗ 
nern der Revublik die Partie leicht machen würden. Indem die 
Mehrheit dieſen Anſichten beitrat, gab ſie aber zugleich den Wunſch 
kund, daß von jetzt an ein milderes Verfahren angewandt werden müſſe. 
Man machte mit Recht darauf aufmerkſam, daß die Kriegsgerichte, die 
ſich bis zum 24. Mai 1873 den meiſten Angeklagten gegenüber gnädig 
erwieſen, von da ab die größte Strenge walten ließen, ſo daß die 
Advocaten nicht mehr vor ihnen plaidiren wollten. Die ebemalige 
Nationalverfammlung hatte eine Gnaden⸗Commiſſion, deren Aufgabe 
keine leichte war. Jetzt gebört das Gnadenrecht ausſchließlich dem 
Präfidenten der Republik; aber die Kammer kann den Präſidenten 
erſuchen, in die Einſetzung eines neuen, aus Senatoren und Depu⸗ 
tirten beſtehenden Gnadenausſchuſſes zu willigen, welchem es zuſtände, 
unter den Veruribeilten diejenigen auszuwählen, welche eine Begnadigung 
verdienen und ſo die Anforderungen der Menſchlichkeit mit denjenigen 
der Staatsraiſon zu vereinigen. Zugleich wäre es an der Zeit, die 
Prozeſſe wegen Theilnahme am Aufſtande von 1871 einzuſtellen und 
keine neuen Verhaftungen mehr vorzunehmen. In dieſem Sinne werden 
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach die Kammern über den Amneſtieantrag 
endgiltig ausſprechen und das iſt jedenfalls die vernünftigſte Löſung, 
die er finden kann. Des Welteren kann das Vorgehen der Kammer ⸗ 
mehrheit dem Clericalismus gegenüber nur als ein günſtiges Symptom 
für die Zukunft betrachtet werden. Die ultramontanen Blätter find 
außer ſich über das Votum, welches eine Unterſuchung der clericalen 
Manöver bei der Wahl de Mun's im Arrondiſſement Pontioy 
verfügt; aber dieſe Unterſuchung war durch die zunehmende An- 
maßung des Clerus, der nachgerade ganz zwanglos das Concordat 
und die Landesgeſetze mit Füßen tritt, unvermeidlich geworden, und 
fie erſcheint um fo mehr in ihrem wahrem Charakter, je mehr die 
Perſon de Mun's, welche der Kammer offenbar ſympathiſch iſt, außer 
Betracht geſtellt wird. Ihre Nothwendigkeit leuchtet auch den „De⸗ 
bats“ ein, welche im Allgemeinen den ultramontanen Uebergriffen 
nicht mit großer Entſchiedenhelt egentreten. „Unſer öffentliches 
Recht, ſagen die „Debats“, kommt bei dieſer Debatte in's Spiel; 
man muß wiſſen, ob, wenn das Geſetz die Einmiſchung der Staats⸗ 
beamten in die Wahlkaͤmpfe unterſagt, es den Führern des Clerus, 
fo hoch und achtungswerth auch ihr Amt fein mag, geſtatten 
kann, an dieſen Kämpfen theilzunehmen, mit ſammt dem ganzen 
beiligen Gefolge, mit dem Gewicht eine Autorität, welche nur 
den abſoluten Gehorſam kennt. Den amticlericalen Tendenzen 
der Mehrheit hat ſich das Cabinet angeſchloſſen, indem es 
durch den Unterrichtsminiſter Waddington in dieſer Woche eine 
Umgeſtaltung des Untertichtsgeſetzes beantragen ließ. Freilich fiel 
es andererſelts auf, daß die Miniſter nicht für die eben erwähnte 
Wahl⸗Unterſuchung ſtimmten. Endlich erwartet man, daß der Miniſter 
des Innern, durch die letzten Erfahrungen belehrt, jetzt energischer 
gegen die antirepublikanlſchen Beamten einſchreiten werde, als er es 
bisher gethan. Die freche Herausforderung des Ex⸗Präfecten Pascal 
zeigt deutlich genug, mit welchen Leuten man es zu thun hat 
und ſie dürfte das Miniſterlum nicht gnädig gegen Pascal's Geſinnugs⸗ 
genoſſen ſtimmen. Es ſcheint, daß Pascal die Verwegenheit ſo weit 
treiben will, eine Candidatur anzunehmen, welche die Bonapartlſten 
des 17. Pariſer Bezirks für die Wahl vom 9. April ihm angetragen 
haben. In dieſem Fall würde er auch auf das Urtheil des allge: 
meinen Stimmrechts nicht lange zu warten haben. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 28. März. Angekommen: Se. Durchlaucht Hermann 
— von Haß ſeldt⸗Trachenberg, aug Schloß Laces Ihre 

urchlaucht Frau Fürſtin von Hatzſeldt⸗Trachenberg nebit Familie, 
dedgl. Baron v. Loe, Generalmajor und Commandeur, aus Berlin. 


Schließung des Alumnats.] . 
März, iſt, wie die „Schleſ. Volksztg.“ meldet, durch den Präſidialrath 
v. Zaſtrow das Clerical. Seminar geſchloſſen worden. In dem bei 
dieſer Gelegenheit präſentirten Oberpräſtdialſchrelben wird den Lehrern 
unterfagt, den Zöglingen fortan noch Unterricht zu erthellen oder 
geiſtliche Uebungen mit ihnen vorzunehmen. Die Räume werden 
unter Siegel gelegt, im Uebrigen aber das Gebäude fowie das Sn: 
ventar der Anſtalt dem Königlichen Commiſſar für die fürſtbiſchöfliche 
Vermögens⸗Verwaltung übergeben werden. Die Zöglinge haben bis 
zum 8. April die Anſtalt zu verlaſſen. Die von dem Alumnats⸗ 
Rector hervorgehobene Berufung auf die Fundations⸗Urkunde, ſowie 
die von dem Subregens Dr. Krawutzty abgegebene Erklärung, daß 
der Uebergabe des Gebäudes an Regierungsrath v. Schuckmann ein 
Rechtsirrthum zu Grunde liege — wurden natürlich nicht berückſichtigt. 
Die protokollariſche Verhandlung iſt von den Alumnats⸗Oberen nicht 
unterſchrjeben worden. 


v. Breslau, 23. Mar. Verein bredl. edan Lehrer.] In der 
6. Sitzung ſprach Herr Kirſch De Shakeſpeare's eee 
die Uſurpation des engliſchen Königsthrones und deſſen Behauptung durch 
das Haus Lancaſter, dargeſtellt in den Schauspielen Richard II., Heinrich IV. 
1. und 2. Theil und Heinrich v. 

In Richard II. wird dieſes Königs Dilettantismus auf dem Throne, 
fein wegwerfendes Benehmen vor dem Volke, ſeine unſinnige Verſchwendung 
und Grauſamkeit (die Ermordung Gloſters) geſchildert. Durch Verpach⸗ 
tung des Reiches und die Beſitznahme der Erbſchaft Bolinghroke's treibt 
er ſeine unklugen Maßnahmen auf die Spitze. Der rückkehrende Bolingbrote 
wird von den Großen des Reiches unterſtützt und entthront Richard II., der, 
als König in feinem Scheiden eine ſchwächliche Geſtalt, als Menſch ſich zu 


einer fittlihen Höhe erhebt, die ihm unſre Theilnahme gewinnt. — Hein = nicht fallen laſſen, und wenn der Maglſtrat ſich nicht unnstbig feine Stellun 
und 2. Theil. Der 


rich IV. 1. . unrechtmäßige König kommt nicht zu Ruhe 
und Frieden. Sein ganzes Leben iſt ein Kampf gegen die Widerſacher, ein 
Gefühl tiefen Kummers über ſeinen leichtſinnigen Sohn, und voller Ge⸗ 
wiſſensbiſſe über feinen Thronraub und Königsmord. Die Gegner Northum⸗ 
berland, vor allem deſſen Sohn Percy, „der Heißſporn des Nordens“, 
und der pbantaftifhe Glendower finden eingebendere Schilderung, ebenſo 
die luſtige Cumpanei des Prinzen Heinz in ihren einzelnen Geſtalten. — 
Den Schluß bildete die Charakleriſtik Heinrich V., der Anklänge an Frie⸗ 
ill = Preußen und den eigenen Lebensgang des Dichters nicht ver⸗ 
ennen . 


B. Breslau, 25. März. [Verein der Breslauer Colonialwaaren⸗ 
Händler.] In der letzten Sitzung tbeilte der Vorſitzende, Herr Ulbrich, 
mit, daß Seitens des kaufmänniſchen Vereins und des Inſtituts — bilfs⸗ 
bedürftige Handlungsdiener eine Aufforderung zur principiellen Zuſtimmung 


einer von mehreren biefigen Vereinen beabſichtigten gemeinſamen Inſerirung D 


aller Vereinsanzeigen an den Vorſtand gelangt ſei. Nachdem Herr Ulbrich 
die Vortheile einer ſolchen gemeinſamen Inſertrung hervorgehoben, zeigt er 
an, daß demnächſt eine aus Delegirten vieler Vereine beſtehende Commiſſion 
zur Berathung dieſer Angelegenheit zuſammentreten werde und beantragt 
der Vorſtand, der erwähnten Aufforderung beizutreten. Die Verſammlung 
entſpricht dem Antrage und beauftragt den Vorſitzenden mit der Vertretung 
in jener Commiſſion. — Ferner gedenkt der Herr Vorſitzende des Seitens 
des Inſtituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener ergangenen, von uns bes 
reits abgedruckten Antwortſchreibens betreffs der Errichtung einer Handlungs: 
lehrlingsſchule. In der über dieſen Gegenſtand eröffneten Debatte gaben 
ſämmtliche Redner ihre volle Zufriedenheit über die in Ausſicht ſtebende 
Realiſirung der vom Verein von vornherein mit Wärme aufgenommenen 
Idee Ausdruck. Die Verſammlung nimmt ſchließlich einen von Herrn Biller 
geſtellt'n Antrag an, wogach eine aus 12 Mitgliedern beſtehende Commiſſion 
erwählt werden ſoll, welche mit dem Vorſtand des Inſtituts für bilfsbevürf⸗ 
tige Handlungsdiener in eingehende Berathung zu treten hat. In die Com⸗ 


miſſion werden außer dem Vorſtand die Herren Biller, Beyer, Buſch⸗ 93 


mann, Drabnid, Kaxnaſch und Schloms gewählt. 
(Berichtigung.] Im Referat des „Breslauer Eredit⸗Vereins“ muß es 
nicht „Lehrer“, ſondern „Tapezier Czerweny“ heißen. 


ch. Görlitz, 22. März. [Verſchiedenes.] Oberbürgermeiſter Gobbin 

iſt am Sonntag nach Berlin abgereiſt und wird vermutblich noch in dieſer 
Woche mit den drei Abgeordneten Dr. Baur, Staatsanwalt a. D. Költz 
und Stadtrath Seidler bei dem Cultusminiſter Dr. Falk eine Audienz 
haben, um ihm eine der Görlitzer höheren Schulen als Staatsanſtalt zu 
offeriren. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben nämlich kürzlich den Beſchluß 
gefaßt, die Erklärung abzugeben, daß die Stadt nicht in der Lage ſei, die 
Unterhaltung der höderen Lehranſtalten ferner zu beſtreiten und dem Staate 
eine der Anſtalten zur Uebernahme anzubieteu. Dieſer Beſchluß iſt Seitens 
des Magiſtrats den Stadtverordneten unterbreitet und von dieſen ange⸗ 
nommen, obne daß dieſen irgend welcher Vergleich mit den Leiſtungen 
anderer Städte für das höhere Schulweſen gezogen ware. Da die Ber: 
handlungen über die Schulfragen, ebenſo wie die über alle Angelegenheiten 
von irgend welcher Tragweite, in gebeimer Sitzung gepflogen ſind, ſo hat 
auch die Bürgerſchaft über die Motive dieſes Beſchluffes wenig oder nichts 
erfahren. Thatſache iſt, daß Magiſtrat wie Stadtverordnete in Betreff der 
Schulfrage vollig rathlos ſind. Trotz der rechtzeitig ergangenen Abmahnungen 
von Fachmännern haben beide ſtädtiſche Behörden die Umwandlung der 
Provinzialgewerbeſchule in eine Königliche Gewerbeſchule vorgenommen, 
nachdem der Plan bereits einmal fallen gelaſſen war. Daß das ein großer 
ehler geweſen ift, ſtellt heute Niemand mehr, wenigſtens nicht unter vier 
ugen, in Abrede; die für die Goͤrlitzer 1 7 ſo pomphaft verkündigten 
Reſultate find ausgedlieben und was die Fachmänner vorausſagten, iit eins 
etroffen: es feblt der Schule für die Fachklaſſen an Schülern, da Görlitz 
feli nicht im Stande iſt, ein ausreichendes Contingent zu ſtellen und es 
der in einem Zipfel zwiſchen Böhmen und Sachſen eingeklemmten preußi⸗ 
ſchen Anſtalt, die in Böhmen und Sachſen neuerdings treffliche Concurrenz⸗ 
anſtalten erhalten hat, an Hinterland mangelt, aus dem ſie ihre Zöglinge 
ziehen kann. Inzwiſchen haben ſich durch Einführung des Normal⸗Etats und 
den . au der Gewerbeſchule die jährlichen Koſten der Gewerbe⸗ 
ſchuͤle ſehr bedeutend gegen den erften Anſchlag vermehrt und wenn fih auch 
durch die mit der Schule verbundenen Vorklaſſen bei geringeren Ausgaben 
für die Lehrkräfte den Durchſchnittsſatz des Zuſchuſſes für den einzelnen 
Schüler der Geſammtanſtalt etwas verringert, jo jagt man ſich doch heute 
allgemein, daß die für die Gewenbeſchule gebrachten Opfer bisher in keinem 
Verhältniſſe zu dem Vortheile ſtehen, den ſie der Stadt gebracht hat. Der 
Reiz, einmal den Staat zu den Koſten einer Schule mit beitragen zu laſſen, 
bat die Stadt theuer bezahlen müſſen. Neben der Königl. Gewerbeſchule 
at die Stadt in den letzten Jahren noch eine Mittelſchule nach dem 
Ruſter der Breslauer höheren Bürgerſchulen ins Leben gerufen — und 
dieſe iſt heute hauptſächlich der Stein des Anſtoßes geworden, wie fie denn 
auch vorausſichtlich zu einem Conflict zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 
führen wird. Die Mittelſchule hat unter der Leitung ihres tüchtigen 
Rectors Groß einen raſchen Aufſchwung genommen und zählt gegenwartig 
etwa 800 Schüler. Urſprünglich beſtimmt, die höheren Schulen von dem 
Ballast zu entlaſten, der die unteren Klaſſen überfüllte, hat dieſe Anſtalt, 
allmälig in eine neunklaſſige umgewandelt, gegenwärtig dieſelbe Stufe er⸗ 
reicht, wie die Breslauer höheren Bürgerſchulen; aber es zeigt ſich bereits, 
daß die Schule inſofern über das vorhandene Bedürfniß hinausgeht, als nur 
eine verſchwindend Heine Zahl der Schüler geneigt und in der Lage iſt, bis 
zur Übjolvirung des Abiturienten⸗Examens die Schule zu b. ſuchen; daß viel⸗ 
mehr eine eigentliche Mittelſchule, welche zwiſchen der Volksſchule und der 
böberen Bürgerſchule mitteninne ſteht, elwa mit ſiebenjährigem oder acht⸗ 
jährigem Cuiſus den Bedürfniſſen unſerer Bürgerſchaft am Meiſten ent 
ſpricht. Seitens der Schulfachcommiſſion iſt deshalb ſchon ſeit mehreren 
Jahren immer und immer wieder darauf binzewieſen, daß eine höhere 
Bürgerſchule nicht nothwendig ſei, indeß hat der Magiſtrat, auf frühere Be⸗ 
ſchlüͤſſe geſtützt, die Umwandlung der Mittelſchule in eine höhere Bürgerſchule 
energiſch betrieben. Im letzten Momente, wo es galt, die vom Cultusminiſter 
geforderte höhere Beſoldung der drei oberſten Lehrer der Schule zu bewilligen, 
verweigerten die Stadtverordneten, die inzwiſchen gemerkt hatten, um was 
es ſich handele, ihre Zuſtimmung und als der Magiſtrat den Antrag wieder⸗ 
holte, die fehlenden 350 Thlr. zu bewilligen, ſtieß er auſ fo eniſchiedene 
Oopoſition, daß Oberbürgermeiſter Gobbin die Vertagung der Frage vor⸗ 
ſchlug, um die völlige Verwerfung zu verhindern. In früherer Zeit iſt 
immer verſichert, daß die Anſtellung akademiſch gebildeter Lehrer an der 
Mittelſchule nicht nöthig ſei und die dadurch erzielte größere Billigkeit der 
Anſtalt als Lodipeije benutzt, während ſich jetzt berausſtellt, daß nur aus⸗ 
nahmsweiſe die jetzt als wiſſenſchaftliche Lehrer angeftellien auf dem Semi: 
nare und der Gewerbeſchule gebildeten Lehrer wegen ihrer perſönlichen 
Tüchtigkeit als Lehrer der höheren Bürgerſchule anerkannt werden, künftighin 
aber ebenſo, wie in Breslau, akademiſch gebildete Lehrer angeſtellt werden 
müſſen. — Die dritte Anſtalt, welche den ſtädtiſchen Behörden Schwerzen 
macht, iſt die Realſchule. Jahrzehnte hindurch der Augapfel der ſtädtiſchen 
Behörden unſerer Stadt, noch dem jetzigen Director Dr. Wegdorff von 
dem Oberbürgermeiſter Richlſteig als „das theure und werthe Kleinod der 
Bürgerſchaft“ übergeben, iſt dieſe Anſtalt ſeit mehreren Jahren von dem 
Magiſtrat mit ſichtlicher Kälte behandelt worden. Seitdem Oberbürgermeifler 
Gobbin in einer Denkſchrift vom März 1873 die Behauptung aufgeſtellt 
hatte, die Realſchulen 1. Ordnung hätten keinen Platz mehr in dem Schul⸗ 
organismus und die Degradirung der Schule zu einer Mittelſchule als letztes 
Htel hinſtellte, war man in der Burgerſchaſt überzeugt, daß jeder Schritt 
eitens des Magiſtrats zum Beſten der Mütelſchule oder der Gewerbeſchule 
die Realſchule aus ihrer Pofition zu drängen beſtimmt ſei. Wenn Jahre 
lang von dem bevorſtehenden Untergange einer Schulauſtalt die Rede iſt, 
ohne daß von dem Patrone der Anſtalt dem widerſprochen wid, jo Tann 
es ſchließlich nicht ausbleiben, daß die Wirkungen in abnehmendem Schul⸗ 
beſuch ſich zeigen. So iſt es auch bei der biefigen Realſchule der Fall, deren 
zone man auf 42 Thlr. für Auswärtige erhöht hat und neben der man 
eine Vorſchule der Gewerbeſchule, ſowie eine Mittelſchule in's Leben gerufen 
bat, um ihre unteren Klaſſen zu entlaſten. Nachdem das erwünſchte Ziel 
erreicht iſt, erhebt man Klagen über die ſchweren Opfer, welche die Schule 
verlangt, obwohl der Zuſchuß für einen Schüler auch beute nicht viel über 
dir. beträgt. — Endlich iſt noch das Gymnaſium. Daſſelbe beſitzt einiges 
Vermögen, auch bier ift der Zuſchuß für den Schüler nicht böber, als etwa 
30 Thlr. und auch dieſe Anſtalt iſt jetzt zu tbeuer, namentlich da die Forde⸗ 
rung der Wohnungsgelder immer entſchiedener auisritt. Vor wenigen Jahren 
bat der Magiſtrat den Director Volkmann gehen laſſen, weil feine Forde⸗ 
rung der Einführung der Wohnungsgelder als unerfüllbar angeſehen wurde, 
heute hat ſich der Magiſtrat überzeugen müſſen, daß jeder Director im 
Intereſſe der Schule die Forderung wiederholen muß. So find 
denn die hieſigen Schulverhältniſſe fo verfabren wie möglich. Das 
Gymnaſium aufzugeben, iſt unmöglich; den Gymnaſial Lehrern die Woh⸗ 
nungs⸗Gelder zu verweigern, wenn dieſe den Gewerbeſchul⸗ Lehrern 
gezahlt werden, gebt auch nicht an; eine Uebernahme deſſelben durch 
den Staat iſt ſehr unwahrſcheinlich. Die Realſchule will die Bürgerſchaft 


verderben will, wird er fie in Rube laſſen müſſen; die Gewerbeſchule i 
Allen im Wege, aber die Stadt kann ſie nicht einfeitig aufgeben, auch ſcheut 
man ſich offen e daß man mit ihrer Begründung einen Fehler 
H bat. Die Mittelſchule endlich will der Magiſtrat à tout prix zur 
boͤberen Bürgerſchule gemacht wiſſen, während die Stadtverordneten 
im Einvernehmen mit der großen Mehrzahl der Bürgerſchaft eine eigentliche 
Mittelſchule daraus gemacht wiſſen wollen. Und an all dieſem Wirrwarr iſt 
vorzugsweiſe der Umſtand ſchuld, daß im Magiſtrat das Schulweſen von 
verſchiedenen Decernenten bearbeitet wird, die ſämmtlich Juriſten ſind, und 
weder eine große Kenntniß des Schulweſens im a noch einen 
Ueberblick über das ſtädtiſche Schulweſen beſitzen. Nur ſo iſt es möglich 
geweſen, daß man die Vorſchule der Gewerbeſchule neben der Mittelſchule 
geſchaffen und für die Abiturienten der Mittelſchule neben der Zulaſſun 
zur Secunda der Gewerbeſchule die Berechtigung zum Freiwilligendien 
verlangt bat, welche erſt den Selectanern der Gewerbeſchule zuſtebt! — 
der Krach, welcher in früheren Jabren die hieſige Geſchäftswelt im weſent⸗ 
lichen unangetaſtet gelaſſen batte, kommt bei uns nach. Sind es auch über⸗ 
wiegend jüngere Geſchäfte, deren Concurs angekündigt iſt, jo find doch auch 
einige ältere darunter. Den Anfang machte O. Bauernſtein, eines der 
älteiten Material: und Colonialwaarengeſchäfte am Untermarkte; der Concurs 
von Otto Müller u. Co berührte zablreiche Kreiſe, doch glaubt man, daß 
wenigſtens für die bis Ende 1874 gemachten Einlagen die Breslauer Diseonto⸗ 
bank mit haftbar iſt; die größte Ueberraſchung bereitete der Concurs der 
Firma J. Friedländer, deren Inhaber, L. Friedländer, vor wenigen Tagen 
am Schlage verſchieden war. Er hatte für einen der reichſten Männer in 
Görlitz gegolten, und war noch für das laufende Jahr auf 16,00) Thaler 
Einkommen eingeſchätzt. Zeitweiſe ſoll er ein Vermögen von 7 800,000 Thlr. 
beſeſſen haben. 


O Bernſtadt, 22. März.) [Die General⸗Verſammlung des 
VorſchußVereins!] fand den 19. d. M., Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Der 
Verein zählt 541 Mitglieder. Die Jahresrechnung ſchließt mit 1,593,363 M. 
Pf. Das Vereinsdermögen betrug 99,187 M. 27 Pfg. und zwar an 
Mitglieder⸗Stamm⸗ Capital 85,263 M. 92 Pf., an Reſerveſonds 6826 M. 81 
50 und an Ueberſchuß 7096 M. 54 Pf. Nach Abiug der Tantieme in 
Höbe von 622 M. 23 Pf. bleiben zur Verfügung der General⸗Verſammlung 
6474 M. 31 Pf., welche letztere bei einer Dividendenberechtigung von 74,862 
M. gemäß dem Vorſchlage des Vorſtands die Jahres⸗Dividende auf 8% % 
teftftellt, fo daß noch 235 M. 81 Pf. dem Reſervefonds zufließen können. 
Die Jahresrechnung iſt von einigen Mitgliedern des Ausſchuſſes und von 
4 anderen Mitglievern des Vereins revidirt und mit den Geſchäftsbüchern 
Abereinſtimmend befunden worden. Die Verſammlung ertheilt dem Kaſſirer 
Decharge. Hierauf kommt der folgende Punkt der Tagesordnung zur Erle⸗ 
digung, betreffend den Ankauf des der Wittwe Kaſchner gehörigen und auf 
der Breslauer Straße belegenen Hauſes als Geſchäfts⸗Local des Vereins 
und Wohnung des Kaſſirers. Derſelbe iſt vom Vorſtande im Einverſtändniß 
mit den Mitgliedern des Ausſchuſſes unter Vorbehalt der Genehmigung der 
Generalverſammlung ſeiner Zeit notariell für den Kaufreis von 4500 Mark 
abgeſchloſſen worden. Die in dem qu. Hauſe vorzunehmenden baulichen Ver⸗ 
änderungen belaufen ſich nach einem vorläufigen Koſtenanſchlage des Zimmermſtr. 
Heinze auf 2200 M. Die Verſammlung genehmigt nachträglich den Ankauf des 
Hauſes, ſowie auch die Ausführung der Baulichkeiten durch den letztgenannſen 
Hertz. Die laut Statut vorgenommene Wahl von 3 Mitgliedern des Ausſchuſſes 
an Stelle der bisherigen nunmehr ausſcheidenden Herren Kaufmann Deutſch, 
Lederfabrikant W. Trautwein und Schuhmachermeiſter Jänniſch ergiebt 
die Wiederwahl der genannten Herren, und als event. Stellvertreter die 
Herren Kaufmann Buntzel und Strumpffabrikant Behniſch. Da die 
Zahl der Anweſenden gemäß § des Statuts nicht % ſämmtlicher Vereins⸗ 
mitglieder beträgt, ſo wird der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, die 
Aenderung des Statuts 2. Alinea § 44a betreffend, mit Genehmigung der 
Verſammlung zur endgiltigen Beſchließung auf die Tagesordnung der nächſten 
Generalverſammlung geſetzt. 

*) Verſpätet. Wir bitten, dergleichen Vereins ⸗Nachrichten ann m Een. 
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Berlin, 27. März. Der geſtrige Privatverkehr war eig ſchwach, 
nahm indeß ſpäter auf Deckungen feſtere Haltung an. Oeſterr. Creditactien 
28644 -86—88— 2874, Lombarden 179—180 —179%, Ader e 4764— 
75 476, Galizier 82 4 —82%, April 82 —82—82%, Silber Rente 61,75, 

apierrente 58,80, 1860er Looſe 109 ½ —109 , — 109% , Italieniſche Rente 71, 
ürken 16, Rumäniſche Eiſenbahn 25%, Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 83— 
83 —83,10, Köln⸗Mindener Eiſenbahn 103%, Rheiniſche Eiſenbahn 116 y— 
117 -116,80, Disconto⸗Comm. 125% —126, Reichsbankantheile 157%, Darm⸗ 
1 85 Bank 109%, Laurahütte 585%, Halle⸗Sorau 14, Berlin⸗Görlitzer 

4 ** 

Anfänglich war der heutige Geſchäfts⸗Charakter ziemlich feſt, doch ſchwächte 
ſich die Haltung bei der Geringfägigteit der Umſätze bald ab und ſchlug in 
vollſtändige Mattheit um, als Wiener Depeſchen eintrafen, die erkennen ließen, 
daß die Stimmung der Wiener Boͤrſe eine wenig günſtige ſei. Die Com: 
ſequenzen der Silberbaiſſe übertragen ſich dort immer fühlbarer auf den all⸗ 
gemeinen Verkehr; der Coursrückgang der Oeſterr. Eiſenbahnwerthe, das 
anhaltende und in einzelnen Fällen rapide Sinken der Silberpapiere und das 
Zurückſtrömen aller dieſer Effecten nach Oeſterreich, alles dies hat ſchon 
tief in den Natienalwohlſtand eingeſchaitten und eine etwaige Beſſerung 
der Geſammtverbältniſſe ſo gut wie unmöglich gemacht. Die heute aus 
Wien gemeldete Preisſteigerung der Napoleonsd'or aber zeigt, daß die Span⸗ 
nung auch nach der anderen Seite noch an Aus dehnung gewinnt. Auch der 
durch die Pariſer Notiz veranlaßte ſtärkere Rückgang der Franzoſen war von 
lähmendem Einfluſſe. Der Schluß der Börfe fand daher in recht gedrückter 
Tendenz ſtatt. Die Deportſätze erweiterten ſich heute für Franzoſen. Es be: 
dangen Deport: Credit 1,60 —1,50 M., Lombarden 0,80 - 0,95 M. Franzoſen 
2— 2,25 M., Disconto-Commandit % %, Laurahütte % , Köln⸗Mindener 
„ , Vergiſche 0,05 J. Report dagegen 0,05 . Von Oeſterr. Neben⸗ 
bahnen waren Galizier vorzugsweiſe malt und offerirt. Die localen Specu⸗ 
lationspapiere verhielten ſich ſehr rubig. Disconto⸗Commandit 125, ultimo 

25% —4%, Dortmunder Union 10, Laurabütte 58,10, ult. 58 1 — . Aus: 

wärtige Staatsanleihen gingen wenig um, Türken und Italiener behaupteten 
ſich auf Ina Notiz, Oeſterr. Rente und 1860er Looſe lichen dagegen nach. 
Ruſſiſche Werthe unbelebt, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere une 
verändert. Bid ſtill. Kaſchau⸗Oderberger und Lemberger anziehend. 
Ungariſche Oſtbahn und Nordoſtbahn dagegen niedriger. — Auf dem 
Eiſenbahn⸗Actien⸗ Markte war die Stimmung mäßig feſt, doch ſind 
mehrfache Cours⸗ Rückgänge zu verzeichnen. — Stettiner im Courſe 
unverändert in einigem Verkehr. Andalter ſchwach. Halberſtädter matt. 
Leichte Actien nicht ganz unbelebt. Bankactien ohne Leben, Meininger be⸗ 
lebt und höher, Bank für Rheinland und Deutſche Handelsbant beſſer, Deutſche 
Bank in gutem Verkehr, Stettiner Vereinsbank ziemlich rege bei böberem 
Courſe, Antwerpener Bank belebt, Leipziger Credit, Sächſiſche Bank und 
Centralbank für Bauten zwar niedriger, aber recht belebt. Induſtriepapier⸗ 
fanden wenig Beachtung. Faconſchmiede, Flora, Centralſtraße und Germania 
anziehend, Centralfactorei belebt und böher, Ciip gedrückt, Oberſchleſiſcher 
Eiſenbahnbedarf bei beſſerem Courſe ziemlich lebhaft. Nordd. Eiſenbahnbedarf 
begehrt, Heffmann Waggonfabrik durch unlimitirte Verkaufzaufträge gedrückt 
auch in Berl. Vulcan fanden Zwangsverkaufe ſtatt. Die eine niedrigere 
Notiz zur Folge hatten. Märkiſch⸗Weſtfal.. Deutſches Bergw., Arenberger, 
König Wilhelm ſteigend, Bochumer feſt, Hibernia gut behauptet, Tamomwıner 
weichend. — Um 2% Uhr: Flau. Credit 279. Lombard. 177, Franzosen 
469%, Reichsbank 157%, Disconto⸗Commandit 123%, Dortmunder Union 
10, Laurabütte 57%, Köln⸗Mindener 102%, Rheiniſche 11665. Bergiſche 82%, 
Rumänien 25. (Bank- u. H. 3.) 


Dresden, 27. März. [Die heutige General⸗Verſammlung ber 
Sächſiſchen Bank!] genehmigte einſtimmig den vorgelegten Rechnungs⸗ 


abschluß, ſowie die ſofortige Auszahlung der Dividende von 10 pet., gleich 


60 Mark pro Actie, für das verfloſſene Geſchäftsjahr. Ebenſo wurde die 


Direction ermächtigt, die ſeit dem 31. December 1875 präcludirten Thaler⸗ 


noten bis auf Weiteres nachträglich einlöſen zu dürfen. 


Frankfurt a. O., 24. März. [Meßbericht] Engliſche Manufacı 
tur⸗Waaren. Die für das Frühjahr vorherrſchende Mode für ha eine 
farbige, glanzreiche Kleiderſtoffe, namentlich in ſchönen, reinen, lebhaften Far⸗ 
ben, iſt den ſogenannten engliſchen Manufactur⸗Waaren ſehr günſtig, und 
da dieſe Artikel ihrer rer und Reellität wegen dom Publikum 
gern gekauft werden, fo war der Abſatz darin größer alg in früheren Meflen 
und überflügelte nach gewiſſer Richtung bin das ſächſiſche und Elſaſſer Fe; 
brikat, während ſich in gleichnamigen vorjähigen Meſſen ein umgekehrtes 
Verhältniß berausgeſtellt hat. Der Abſatz in Stapel-Artikeln als: Orleans, 
Mottleds, Twilds, Grosgrains und Hanellas [war ausnahmsweiſe 
während dieſer Meſſe ſehr gut, da Verkäufer in Folge der ſpätfallenden Leip⸗ 
ger Oſtermeſſe jetzt das Frühjahrsgeſchäft ſtärker als je puſſiren müſſen. 

reife waren gegen vorhergegangene Martini⸗Meſſe faſt unverändert, nur 
zaſtins und Serges wurden eiwas billiger abgegeben. Der Verkauf in 
baumwollenen Artiken, als: Shirtings, Moleskins, Velvets u. d. m. 
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Farin 100 ker Ta zen Boriiu-Hamburg. 1% | -- ne dB Compagn ort, 27, M ſche Linie it a Waffer-Afjecuea n mit Recht bgang der Fahrz fo daß wir d ö 

nd mis Iiende de Barliu Hamburg. . 9 — 4145 415 New N lie (C. Meſſing ö Burear.) gemeldet, hieſige tigen Stürme Woche den Abg lich freigegeben, ten von hier | 

— ware 7 blau a Hambr db 1 — 1 1129,10 bı@ iffs⸗Compagni Hits daran Mare aus Raguſa ovle und den heftig fang dieſer unmebr ganzli Dir Brad Centner 
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1 Ur. 411.7 58 8 22 Se und Fürſten Nikita, tsbahn⸗Einna Conferenzen, 30-35 Pf. in unſerem Weizen iſt noch ufluſt bemerkbar. Conſum im 

Berimer Stadt-Oblig, Se nee El | = 18 chläge des i Marz. Staa haltenden Rod), das vie schon Frage nach 3 für den ſſen. — 

F 2889 b e F ien, 27. bier abzu General da lten. Die er Flaue Hafer w gut zu la 6 bis 
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& | Pommerse ren C 94,59 8 iſſar der Civilgouvern türkiſchen T ieh fort, Nubsl' 6 Kilo. — Ge für 100 44,70—44, hit. Auf 
See 4 99.75 baB a a Zn B. 4 2 100 bx der Comm und der inem von 0 Stück Vie M. für 100 b 13 M. ſſer 44.50— b inander deia eblich 
3 . 98.90 bz do. ei 48 vi | 95.40 on ar Paſcha är Auf ein egen 400 17 Runkelru en he der Fa rocent nach ei irungen verg ch N 
8 )Wostiäl. u. . 44 9760 bz Malnz-Lüdw Mark. 4 4 * 143,50-43,7 Mukth 27. März. dieſelben geg ören e= | Gedarrte iritu® bei Rückga 10,000 Literp Berliner Notir und mebrfad 

S(güchstsche. . „+ .. 4 11850 bd. Niederschl, . 122 1427507 „ Naguſa, e nah men anen gehören. 8 Odeſſa zuge Kartoffelſpiri 80 M. für 10, tſprechende ft angeboten er Juni⸗ 

ä Schlesische * 12140 be Oberschl, * ha el > 46,50-72 en Streifjug iſchen Unterth Times“ au des türki⸗ K 44,60 — 44, % M. über en ferung Aeli 42,50 M., p Rüben» | 

Badische ee 199.00 bB do. St.. 5 = Is (418 3 de nommen iſe öſterreich Einem der „ Dias Einlöſung iſche bis ine wird 1 tus auf kurze Lie per April M nominell. — 

1 . 5 e 1297 dz Ihe theilwe Marz. vollſtändige ie Ottoman Zermi Rübenſpiri 2 M. gehandelt, ntum 44 M., 

Oöln-Min ee u Heat. Nor 50 . 14 | — ı 12320 b we don, 27. ge feblen zu l., welche die ement fferirt. 42,25—42 M. t gleiches Qua nun⸗ 
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